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Die Londoner Konserenz .
Günstiger Fortgang der

Bcrhandlungen .
London , 8. August . (Eigenbericht . ) Die

Chefs der alliierten Delegationen hielten heut «
nachmittags eine kurze Besprechung zum Zwecke
der Vorbereitung der Ausspruch « mit der deut .
scheu Delegation ab . Die von Deutschland aefor -

Garantien fiir den Erhalt der Anleihe von
800 Millionen wurde geprüft ; ebenso die Frageder Schlichtung eines etwaigen Konfliktes zwi -
schen der TranSftrlonimission und dem Deutschen
Reich , lieber diese Forderungen ist vormittegs
zwischen den Sachverständigen der Alliierte » und
Deutschland ein Einverständnis zustande
gekommen , das allerdings noch der Geuclnnigung
der deutsl ?>en Delegation bedarf .

Nachmittags zwei Uhr traten die Delegation »,
chcfs der Alliierten mit denen von Deutschland zu
einer gemeinsamen Sitzung zusammen . Die sechs
Cijcf » der nliiierten Delegationen werden morgen
vormittags noch eine Besprechung abhalten , da
( i e 11 i o t sich mittags mit einem Fluzyeug nach
Paris begeben will . Ihm werden Rollet und El « ,
Wentel begleiten .

Wie „ Havas " berichtet , beabsichtiqt verriot
leine » Mnisterkollegen iiber den Verlauf der top »
lomatischen Berlwndlnngen in London Bericht zu
erstatten „ nd sich mit ihnen zu beraten , welchen
Standpunkt die französische Delegation «ndgiltig
ans der Konserenz in den zioei bisher strittigen
»,ragen , nämlich der militärischen Ran -
mnng des Nnhrgebietea und der ««las .
sung französischer und belgischer Eisenbahner
aus den Rhein tandbahnen , einnehmen
soll Herriol krhrt Sonntag abends mit seinen
Mitarbeitern nach London zurück . Sein « Reise nach
Paris darf nicht als Anzeichen einer
Krise der Konscrenzarlielten angesehen werden ,
sondern ums; so gedeutet werden , das ; Herriot die
wichtigen Entscheidungen , zu denen « ö in Bälde
kommen wird , in voller Ucbereinstimmung mit
seinen Kolleaen treffen will , mit denen er schon
fast einen Monat sich nicht beraten konnte .

Räumung gegen wWchasMche
KokwenWonen .

London , 8. August . ( Eigenbericht . ) In
den Vordergrund dürfte von jetzt ab die erstrebt «
Regelung der Räumnngösrage treten ,
nachdem der baldige Abschluß der Kam -

Missionsberattingeu n i ch t m e h r z w c i s c l h a s t

ericheint . Tie Basis , auf der die Erörterung die «

ser schwierige » Angelegenheit erfolgen könnte , ist
vorläufig allerdings noch nicht gefunden . Immer¬
hin hat man begründeten Anlaß zu der Annahm « ,
daß die Chefdelegierten der französischen , belgischen
und deutschen Delegation jetzt versuchen wollen ,
durch Verbindung der Räumungssragc mit dem

Problem der Sicherheiten und der militärischen
Kontrolle auf der eine » Seite und der Vorderes ,

hingen eines deutsch - sranzösifchenHan -
delsvertrageS und Verlängerung der Frist
für zollfreie Einfuhr nach Deutschland über die

rlsässische Grenz ? ans der anderen Seite einen

Ausweg zu finden .
Aus guter Quelle erfährt der Berichterstatter ,

daß dieser Fragenkomplex heute abends zwi -
schen den zuständigen Mitgliedern der franzö -
fischen, belgisch : : « » nd deutschen Delegation an
» inem neutralen Orte besprochen worden ist .
Als Folge diese ? Besprechung begibt sich H e r r i o t
am Sonnabend im Flugzeuge nach Paris , um
dort über die Grundlinien der geplante » Lösung
des Raumungsproblcms zu verhandeln . Die Ver -

Handlungen iiber die Räumung de » Ruhrgebietes
nnd des Diisseldorf - Duisbnrger Sanktionsgebietes
wird infolgedessen erst am Montag voriniltags nach
der Rückkehr HerriotS aus Paris weiter geführt
werden können . Falls « ine Einigung erzielt wird ,
soll das Verhandlungsergebnis in einem Protokoll
festgelegt werden , das dann de » Rat der Großen
vierzehn beschäftige, , dürfte .

Amnestie fiir ausaewielene Rhein «
lönder .

Berlin , 8. Anglist . Nach einer Blätternd -
kling ist der pfälzischen Regierung nenerdingS
von der interalliierten Rheinlandkommission eine
Liste mit IHK Ausgewiesenen überreicht worden ,
denen die Rückkehr erlaubt worden ist . Aus der
Liste befinden sich auch solche Pfälzer , die seiner -
zeit wegen der A b w e h r d e r S e p a r a t i st e n -
dewcgung ausgewiesen worden waren , dar -
unter der Polizcinspektor Rothaus aus Pirmasens .

der Turner

Karlsbad 9 . - u . August

Zum Gruß !
Der Treffpunkt der vornehmen , der kapi -

tatkräftigen Welt aus aller Herren Lönder ,
— das ist Karlsbad , die alte Thermenstadt ,
von heute . Nein , auch von heute schon nicht
mehr und erst recht nicht am morgigen Sonn¬

tag . Denn über die Promenadenloege und Äi«; -
straßen dröhnt heute schon der feste Schritt
der Prolctarierturncr , wird morgen der rote

Festzug marschieren und unserer Jugend
Kampsgesang wird den sorglos genießenden
Bourgeois ein ivenig unsanft vielleicht in fei -
nem Erholungsurlaube stören .

In glücklicher Stunde ward der Plan ge¬
faßt , das Bundesturnfcst gerade in

Karlsbad ,zu veranstalten . In keiner anderen

Stadt wäre wohl der kulturelle Inhalt des Fe¬
stes so augenfällig sichtbar geworden : An der

Stalte , an der die Ilebcrsattcii der heute noch
herrschenden Gesellschaft wieder fähig gemacht
werden zu weiterem Genießen , vereinigen sich
für wenige kurze Tage Taufende jener Klasse
deren Herrschaft im Kaminen ist , um darzutun ,
das ; ihr Geist in gesunden Körpern wohnt , das ;
der schliesslich? Sieg des Sozialismus begieß
tct sein wird von dem Sieg der proletarischen
Körperkultur .

Als Manifestation proletarischer Kultur

waren die Karlsbader Festläge gcdachr , eine

Kulturmanifcstation müssen sie bleiben . Bös¬

willige Quertreibereien haben die Abhaltung
des Festes nicht zu verhindern vermocht , keine ,

auch die im letzten Moment vielleicht noch er¬

dachte Parole wird das Fest zu stören vermö -

gen . Die Turngcnosscn aus West und Ost , aus

Süd und Nord dieses Staates und die Tausen¬
den . die von jenseits der Grenzen kommen —

sie alle werden es beweisen , das ; unbesiegbar

ist die Kraft des Sozialismus , daß »naushalt -
fant weiter zerreißt seine Ketten der Riese Pro¬
letariat . .

Mit Stolz rufen wir es da in die Welt ,

das ; der überwiegende Großteil derer , die in

Karlsbad anfinarschiercn werden , im Zeichen

unseres Banners mitkämpft an dein Werke der

Befreiung der Arbeiterklasse . Wir l ö n neu

darauf auch stolz sein : uns . den zielklaren ,
idecntreucn - Vorkämpfern für die Sache des

Proletariats gehört heute mehr denn je die In -

gend, der starke Hort der freien Turnerei !

Groß waren die Mühen und Opfer ,

deren Frucht das Bundesturnfest ist. Gemein -

same Opfer aller . Opfer des einzelnen .
Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit haben

Tausende von Turngenossinnen und - Genos -

sen der Möglichkeit beraubt , mit dabei zu sein ,

wenn die alte Thcrmenstadt Westböhmens er -

füllt sein wird vom Kampfgefang . vom jubeln -
den Siegcsahnen , nein , Siegesbewußtsein der

Proleten .
Nun , da Karlsbad zur Tat geworden ,

heißt es , in Ehren zu bestehen . An Euch, Ihr

Turnerinnen nnd Turner liegt es nun . Euch
würdig zu zeigen der kämpfende » Klaffe , deren
kulturelles Ringen diesmal Ihr versinnbildli¬
chen sollt . Beweiset , daß Ihr würdige Kampf
genossen seid jener Parket , der die Hirne und

Herzen der deutschen Arbeiter dieses Staates

gehören . Wir wissen es alle schon heute , daß
. Euere Feuerprobe bestehen , daß Ihr in

Nichts zurncksteyen werdet vor den herzlich
willkommenen Arbeitcrbrüdcrn der anderen
Nationen !

Karlsbad wird ein Markstein sein ans
Euerem Siegcsmarsch , Euerem Werke . Frei
Heil !

Karlsbad im Feltsleber .

Karlsbad , 8. August . Das fieberhafte Trei -

den , das in den letzten Tagen und Wochen aus
dem Fest platze und dessen Umgebung herrschte ,
hat gestern seinen Höhepunkt erreicht . Den West-
böhmischen »onsilmgenoffenschaften Alt - RoHla »
und Ehodaic fällt die schwierige Ausgabe zu , das

Ricfciihecr von Menschen zu verpflegen . Hunderte
Arveiter , Arbeiterinnen , Jugendliche und Kin¬
der habe » ihre kargen Feierstunden geopfert , um
die Biidenstadi erstehen zu lassen und überall

- Hand anzulegen , wo sich die Notwendigkeit er -

gab . Der letzte Aufruf zur Mitarbeit bewirkte ,

daß über sechzig cheuosseii aus dem Ncudeker

Bezirke und viele andere Genosse » aus dem

Elbogencr Bezirke sich zur Verfügung stellten .
Schon sind die ersten Festgästc eingctrof -
sen ; sie kamen ans Mähren und Schlesien ,
ans Linz und S t. Pölten . Jeder fahrplan -
mäßige Zug bringt neue Menschenmenge n

und in der Nacht werden die erste » drei

S o n dc r ; ü g c. die die Gäste ans de in

Deutsche » Reich bringen , erwartet . Am

Abend wehten schon von vielen Häusern
r o t c F a h n e n; vom Parte ihauS brennen

hunderte Glühlampen ein "Frei - Heil ! "
in die Nacht und voll Ungeduld wartet die Ar¬

beiterschaft des Karlsbader Bezirkes auf ihre

Gäste .
^

Der Festtage Festprogramm .
Das Festprogramm des Bundesturnfestes

in Karlsbad umfaßt die Veranstaltungen vom

heutigen Samstag bis Montag abends in wohl - -

durchtachter Reihenfolge . Samstag finden die

Vorkämpse , das Probeturncn . der Beginn deS

Wetturnens , des Wettschwimmens und der

Fußballauswahlspiele statt . Der Sonntag ist
denl Festzug nnd den Hauptdarbietungen auf
dem Festplatz gewidmet . Abends findet eine

Sondervorstellung im Theater statt . Am

Montag wird das Wetturnen abgeschlossen,ans
dem Festplatz die letzten Massenübungen und

die Sicgervcrkündung vor sich gehen . Montag

nachts verlassen die letzten Sonderzüge Karls -

bad .
Im nachstehenden bringen wir das aus -

jährliche Festprogramm :

Samstag . 9. August :
Ab fi Uhr früh : Eintreffen der Extrazüge .

Empfang der Gäste .

0 llhr vormittags : Ans der R c n n b a h n rn
M e i e r h ö f e n Probe der reickisdeutschcn
Massenvorführungen und des VI . Kreises .

Nachmittags halb 2 Uhr Beginn des Wettne «
nens :

a) 1. 1- Kampf der Jugendturner ;
b) 0- Kampf der Alterstnrner ;

c) Einzel - Meisterschaftslämpfc ;
d) Wettspiele ( Turnspicle ) .
Proben des ll . , IV . und V. Kreises und der
Ausländer .

In der S ch w i i » m s ch u l e : Wettjchwim -
nie ». — A ii f den Fußballplätzen :

Fußballwrttjpielc .
Abends : Festkommerse in verschiedenen Lo »

kalen und am Festplatze .

Sonntag . 10. August :
Früh halb <i Uhr : Beginn des WcttnrnenS :

l3 - Kampf der Turner , 10 Kampf der Tur¬

nerinnen . Vereinswetturnen , Borlämpse der

Stasettenlänse nnd Tauziehen .
12 Uhr mittags : Festzug durch die Straße »

von Kartsbad , Fijckjcrii und Meicrhöfen .

Anschließend nachmittags am Festplatze :
1. Endkämpfe in den Eiiizelmeifterschasten :

Kurzstreckenläufe , Olympische Stafette und
andere Stafetten ; Mittelstreckenlauf ? ( 1500
Meter und ' 2000 Meter ) ; Langstreckenläufe ;
( 4000 und 5000 Meter ; ; Langstreckcn - laus
( 10 . 000 Meter , 12 Läufer ) . Hie,zu starten
mehrere deutsche Meisterläufer . Stoßen ,
Werfen , Springen , Schottisches Hammer -

werfen .
2. Allgemeine Freiübungen . Schüler , Schü -

lcrinnen . Turner , Turnerinnen .
ll . Massenvorführungen der Ausländer .

4. Borführungen des II . , V. und VI . KreifeS .
5. Soudervorsührungen .

Halb 9 Uhr abends : Festliche Beleuchtung deS

Sprudels .
10 llhr abends : Vorstell »ng im Stadttheater .

Montag , ll . August :

Halb K Uhr früh : Beginn des Wetturnens :

5- Kamps der Turner , 4 - Kampf der Tur¬

nerinnen , Turnspiele mit Ausländern ,

Schlagball , Raffball , Faustbalt usw. , Rin -

gen und Stemmen .

Nachmittags : Massenüvungcn der Sportler .
Turnen der Ausländer : Keulenschwingen der

Turnerinnen , Nacktfrciübungen der Sachsen ,
Stabübungcn der Alten , Kreisvorführun -
gen .

Anschließend : Sieger - Berkttndung .
Abends : Abfahrt der Eztrazügc .
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KarpathornUand .
fjür uns Deutsche in Böhmen , Mähre . « und

Schlesien ist Karpathorußland , des östlichste Ge -
biet der Tscbcchosionxttci , des diesen Staat zun »
Uebergang von Mittel - »ach Osteuropa macht , ein
unbekanntes Land . Man weiß nur , daß es einem

ganz anderen ÄuIturfrciS angehört , daß cc in der

Tschechvslotvakei eine Welt fiir sich bildet , daß eS
ein riickständiacö , eben osteuropäisches Land ist
und selbst Tschechen bezeichnen es ironisch als

„unser Kleinasien " . Dennoch ist das Land für die

Tschechoslowakei politisch von nicht geringer Be -

dentung . Es vcnncyrt die Reil ) e schwierig, ' ?
innerpolitischer und außenpolitischer Probleme ,
deren Lösung Lebensbedingung dieses Staates ist .
Gerade in der letzten Zeit wurden in Sowjctruß -
rußland Stimmen laut , welche dieses Land von
der Tschechoslowakei einfordern , da die zahlreichste
Nation des Landes die russische sei. Ta der bvl -

schewistischc Imperialismus i » den letzte » Jahren
nach mehreren Ländern gegriffen hat , die außer »
halb des eigentlichen Rußland liege » ( Georgien »,
kann auch Karpathorußland einmal zum Zank »
apfel zwischen Rußland und der Tschechoslowakei
werden und die Tschechoslowakei in ernste poli »
tische Berwicklungen hineinziehen .

Da « Land selbst ist klein : Sein Flächen inlialt

beträgt über 12 . 000 Quadratkilometer , umfaßt
also den vierten Teil Böhmens , vom Gebiete der

Tsclzechostolvakische » Republik bildet es ungefähr
ein Zehntel , seine Einwohnerzahl beträgt 606 . 000 ,
das ist also ein Alvciundztvanzigstel der Bevölkc -

rung der Tschechoslowakischen Republik . Es ist
wie die Slowakei langgestreckt , doppelt so lang »oie
breit ( 138 und 05 Kilometer ) . Hängt schon die
Slotvakei an den historischen Kcrnländcrn der Re

publik nur gleichsam an einen » dünnen Jaden , so
ist Karpathorußland geographisch kaum mehr als

ein Außenpostcn der Tschcchvsloirxikci , der äußerste
Winkel KarpathorußlandS ist von der Hauptstadt
Prag über 1000 Bahnkilomctcr entfernt , man

muß volle 24 Stunde » mit bcm Schnellzug fah¬

ren , um die Grenzen Polens oder Rumäniens zu
erreichen . Dabei find die Bahnverbindungen so

eigenartig , die Grenzführung entspricht so wenig
den Bcrkehrsvcrhältnisscn , daß der Hmiptschienen
sträng , der Kasthal», den wichtigsten Ort der öst-
lichcn Slowakei , mit Jnsina , der Grenzstation
verbindet , SO Kilometer über rumänisches Gebiet

läuft und außerdem die Bahnverbindung mit

Prag zweimal ( bei Tesche « und bei Slowakisch -
9! rustadt ) hart an der polnischen . bezichungSirnisc
magyarischen Grenze voriibersiihrt . Zweifellos
wird der tschechoslowakische Militarismus das

nicht lange ausholten und »vird bestrebt sein , den
Bau von Bahnen durchzusetzen , die nicht etwa
dem Verkehr dienen , sondern lediglich der strate¬
gischen Erwägung entspringen , daß die Bahnver¬
bindungen Böhmens mit der Slowakei und Kar »

pathornßland »vcitrr von der Grenze wegverlegr
»verden müssen . Wenn man vom Bau längst
fälliger Bahnen in Nordböhmen sprechen wird ,
wird der Finanzminister solche Bahnprojekte mit
dem Hinweis aus den Geldniangel in der Staats -

käste ablehne », für den Bau strategischer Bahnen
in der Slowakei wird sicher immer Gelb Vorhan -
den sein .

Bon dem Lande sind etwa drei Viertel ge -
birgig , «in Viertel gehört der obernngarischen
Tiesebene an . Dadurch wird das Land auch kul -
turcll in zwei Teile geteilt . Ter nördliche Teil ist

zurückgebliebenes , einsames , von Ruthenen und

Polen bewohntes Bcrglaild , der südliche Teil ist
Ebene , meist von Magyaren bewohnt »lnd unter -

scheidet sich landschaftlich und kulturell wenig von
der Gegend uin Kascl >au. Wenn man auf der

. Hauptstrecke von Kaschau nach Jüsiiia die Grenze
überquert , merkt man gar keinen Unterschied , beide

Ae kleine Lotte . i « >

Von Simon « Vodtve .

Uc&ecfetjt von Dr . Anna N u b b n u in, Copyryght bq
InterrUortater Verlag „Renaillanc «- , Wien .

Nein — nein . "

Er wartet . Schweigend , blaß und . zitternd ,
schaut sie ihn an . Eine große Freude ist über sie
gekommen . Je weiter sie gelesen , desto klarer »vird
es ihr : das Einfache , Best>i »! »lte , »ixis gejcl >chen
mußte , ist Wahrheit . Sc kann es noch nicht er -

fassen .
Er spricht . Seine Stimme ist heiser .
„Vielleicht hast du Sonic » nicht verstanden .

Sie wollte dir nicht schreiben , sie verstand ni ^' t .

Sie ist wie ein freies Wesen erzogen worden . Sic
und Jacques brailchtrn niemanden , um einander

ihre Liebe zu gestehen . Aber ich — ich wollte kein

Mißverstehen , teure Unruhe . Du bist so leicht de -

»oegt »vi « ein kostbarer Kristall , an den man rührt .

Ich wollte , daß du meine Liebe gleich mit Sicher »
heit erfährst , daß du von de » Menschen nichts zu
fürchten Haft außer einem : daß sie dich z» sehr
lieben . "

Tränen rollen über LottcS Wangen , ihre Lip -
Pen beben . Kein Dank . Tie wagt nicht in seine
klaren Augen zu blicken . Sic fragen , »vollen im
Grund ihrer Seele lesen . Er läßt ihre Hände los ,

weicht zurück .
,Charlotte , ich verstehe , fcafz du mir nicht a»rt -

Worten kannst . Was du mir , ohne es zu wollen ,
sagtest , kannst du es bewußt wiederholen ? Ich
sollte dir Zeit zum Ueberlegen geben . Aber ich
tan « im Ztveistl nicht leben . Wenn ich mich,ge¬
irrt hätte — deine offen « Zärtlichkeit nicht, — viel »
leicht nur Dankbarkeit — du imtfst den Mut ha¬
ben , es mir zu sagen . Weder Seraph »»»« noch So -

werden dich verlassen . "

Gebiete gehöre »» eben landschaftlich , kulturell und

national der ungarischen Tiefebene a » . Wer in

diesen » südlichen Teil cttva asiatische Zustände er -
»vorteil »volltc , wer Entdeckungen und Erlebnisse
ii Ia Sven . Hedin erwartet , würde enttäuscht sein .
In diesem Teile des Landes wird der Ackerbau gc -
>»au so betrieben »vie in der südliche » Slowakei ,
man findet da verhättniSiilähig saubere Orte und

schöne Städte . Der Norden dagegen zeigt die

Zurückgebliebenheit GalizienS . Wer im Kriege ii »

Pole » und Rußland gewese » ist , »vird aar keinen

Unterschied ziuifchoit Landschaft und Bewohner
des heutigen Polens und diesen » Teil Karpatho¬
rußlandS feststellen . Da gibt eS nicht nur Ge -

birgSbauern , die von der kapitalistischen Kultur

noch gar nicht beleckt sind , die noch nicht Abnehmer
industrieller Waren gclvorden sind , sonder » sich
alles selbst erzeugen , sich ebenso ihre Hütte selbst
bauen »vie sie selbst spinnen und »veben , ihre
Wäscheleinen , ihre Bekleidung , ihre Beschnhnng
iin eigenen Haushalt erzeugen , sondern auch Tiere ,
die in Mitteleuropa ausgestorben sind , wie

Füchse und Wölfe , Wildkatzen und Wildschweine ,
Bären und Adler .

Zu Beginn des Mittelalters »vor daS Land

fast unbewoynt , ungeheure Wälder breiteten sich
auS . Die »venigen Menschen , die die Viehzucht in

dem Lande begründet und sicllenivcisc den Wald

gerodet haben , »varcn das Streitobjekt zwischen
den verschiedenen Völkern , die im Osten und

Westen , im Süden und Norden des Landes eine

landwirtsckxifltiche Kultur begründet laben . Bald

gehörte das Land zuin lingarischen Reich , bald

zu Polen , eine Zeit lang sogar zum Großbulgari -
scheu Reich , bis es ungefähr in der Mitte des

II . JahrbuiidcrtS unter die Gewalt der ungari -
scheu Könige kam . Bon allen Seiten wanderten

Bauern ein , »vclche daS Land kolonisierten . Bon »

Norden Ruthciien und Pole » , vom Süden Ma -

gtzarcn , von » Osten Rumänen und sogar bis hier »
l >er dringt ein Teil der großen deutschen Ba » » ern -

kolonisatioi » des Mittelalters vor . Schließlich kein -

nie » im 18 . Jahrhundert als Träger eines pri -
»nitivcn Handels galizische Juden inS Sand . Poli -
tisch bildete es von » 11 . Jahrb . bis zum Ende deS

Weltkrieges einen Bestandteil Ungarns , dessen Ose «

schicke es in der Geschichte teilte . Im Weltkrieg ha¬
ben dann die amerikanischen Ruthe » « » in » Sommer
1918 mit Masaryk einen Ltertrag abgeschlossen , gc -
»näß »velchem daS Land einen Bestandteil der

Tschechoslowakei bildet , der volle Autonomie haben
soll . Wie so iiiaiichc Zusage der tschcchoslon ' aki .
scheu Anstendsrcvolution »st auch diese Zusage
unerfüllt geblieben , der karpathorussische Landtag
ist heute , sechs Jahre nach der Schaffung der Re¬

publik , noch imincr nicht Wirklichkeit gclvorden .

Das Ergebnis dieser »vcchselvollen Geschichte
des Landes , der Kolonisierung von allen Seiten ,

ist eine sprachliche Mannigfaltigkeit
der Beloohner , die selbst denzenigen , der

jahrelang die nationale Zusammensetzung Oester¬
reichs ertragen mußte , der in der Tschechoslowakei
den ewigen nationalen Streit miterlebt , in Er -
staunen setzt. Es ist , als ob alle Nationen in einer

Büchse zusammengeworfen , tüchtig durcheinander -
geschüttelt und dann in Karpathorußland ansge -
schüttet » vorden wären . In de »n Lande wohnen
nicht nur »nehrcre stewische Nationen , wie Polen ,
Nnthenen , Slolvake » und Tscheche»», sondern auch

Deutsche , Maglzarcn , Rumänen , Inden und Zi -
geuner . Dabei gibt c8 unter diesen Nationen noch

manche seine Schattierungen , die den Bewohnern

heilig und unverletzlich sind . So ist ti bekannt ,

daß unter den 372 . 000 Ruthenen verschiedene
Strömungen sind . Tie einen betrachten sich als

einen Teil des kleinrusiischen Stammes , der den

Süden Polens und Rußlands bewohnt , nnd die

eine eige »»e Sprache u»»d Literatur haben , die von

der der Großnissen verschieden ist . Ein anderer

Teil »vicdcr sieht als seine Sprach « die Sprache

„9lik ! "
Er öffnet die Arine .

„Charlotte , liebst du mich ? Du ölst so son -
derbar . "

, ^Ja, " sagt sie schwer atmend , „ es ist wahr —

ich sehe das Leben »»»cht ohne Sie , seit — seit im -

»uer , nur — ich denke — daß es sein könnte —

daß sie mich nicht heiraten . "
Er setzt sich zu ihr in den Schaukelstuhl , hält

sie fest nnd denkt einen Augenblick .
„ W. ' » » l du damit sagen willst , daß wir »licht

Gott , nicht Menschen brauchen — ich bin deiner

Ansicht . Aber was die Menschen anla »»gt — So -

» ia meint , daß »vir tun müssen , was sie fordern ,
um uns Unannehmlichkeiten mit deinen Eltern

zu ersparen . "
Sonia »vird schon olles ordnen . Er nimmt

aus der Schreibtischlad : Briese . Sie »vollen sie
. zusa »nn»en lesen . Und wie er sie noch immer

blaß und stumm sieht :
„ Warst du leidend heute morgen . Charlotte ? "
„ Nein . "
„ Doch . Du bist oft leidend , ich llveiß c«, » venu

dir es auch nicht sacht . Auch das wird ' Sonia hei -
len . Erinnetst du dich an d : n Abend , an dein ich
dir versprach , dich zu lehren , » vaS du »richt »miß-
test ? Ich glaubte nicht , so ehrgeizig zu sein . Du

verstehst eS nicht , glücklich zu sein — und setzt —

habe ich fast ei » »venia Angst ttrn dich — ober ich

werde es dich lehren , » venu du mich liebst . Liebst
du mich . Lotte ? "

„ Rik . . . ich . .
„Charlotte ! "
„ Ich liebe dich ", sie legt ihn » die Ar, », « um

den . Hals, blickt ih>» aus . Herzensgründe , sehr trau -

rig an . „ Ich liebe dich. Nur — du »uußt mir

helfen , ich kann nicht sprechen . Ich »veiß , »vaS

du bist , was ich bin . Dil kannst mich nicht lieben .
Lieb « niich nicht , ich will nicht , daß du mich liebst .
Rik , ich muß os dir sagen . . . es erstickt mich . . .
und — ich gehöre dir . .

DostosewSkijs und TolstojS . also die groß »mssl >che
an . Dieser Streit tobt unter den wenigen In -
tellektuellen . Die Bauern selbst aber , von denen

die meisten »veder lesen noch schreiben können ,

sprechen verschiedene Dialekte , die » nan in drei

große Gruppe », , die Bojken , die Huzulen und die

Lcinken zusammenfassen kann . Diese Dialekte sind

voneinander sehr nnterschiedcn , »vie denn über -

Haupt festgestellt werden kann , daß die rnthenische
Bevölkerung KarpathorußlandS den Entwicklnngs -
grad einer modernen Nation mit einer bestimmten

Schriftsprache noch nicht erreicht hat . Nach den

Ruthenen die zahlreichste Nation sind die » Na -

gHaren , welch « 102 . 000 Seelen zählen und im

Süden in der Ebene als Bauern oder in den

Städten als Handlverkcr , Geschäftsleute nnd Ar¬

beiter leben . An der Grenze gegen die Slotvakei

zu leben auch Slotvakcn ( 20. 000) , genai » so »vre

in der Ostslowakci tvicder Rnthcncn wohnen , »ves -

»vcgen die Grenze auch stoischen der Slotvakei und

Karpathorußland strittig ist. Die Slotvakcn ver -

langen , daß ein Teil KarpathorußlandS zur Ste¬
imke ! zugeschlagen wird , »vährcnd die Ruthenen
eine Vergrößerung ihres Landes auf Kosten der
Slotvakei anstreben . Auch da also im einzelnen
eine Menge ungelöster Frage » . Die Rumänen
leben im Osten , »venige Polen im Norden und
überall versprengt Deutsche , deren Zahl sich
ans 10 . 000 belauft . Sie sind meistens Ge -

birgSbauern , in Friedrichsdorf , nördlich von Mnn -
l - icz , wo sich Eiscnhütteniverke befinden , gibt cs
auch dentscve Arbeiter . Eine eigene Nation in

Karpathorußland bilden auch die Juden . Sic
leben dort in eitler Stärke von fast 100 . 000 und

geben einzelnen Städten , »vie beispielsweise Mnn -

k-icz das Gepräge . An einem Sanrslag , dem

( Zeiering der Inden , kann „ » an in Munkne ; kaum
eine Ansichtskarte bekoinmen , die Läden sind gc -
ichlosten , a»»f dem . Korso Promeniert die Bevölke -

rnng »vie an einen , Sonntag oder Feiertag . Es
gibt da allerhand Schattierungen von Juden , von
dem glailbciistreuen , der in seinein Aenßeren den ,
galizische » Juden ähnelt , bis zu dem vollständig
an das Mag») arent >»m assimilierten jüdischen
Stutzer , der die neueste Mode Westeuropas zu ko-
pieren bemüht ist. In den Hände » der Inden ist
nicht nur der Handel , wie man glauben sollte , fast
alle Olasthäuser gehören Juden , im Bcrglond bil -
dct die jüdische . . krfma " die einzige Möglichkeit
mr den Touristen , sich zu verpflegen . Ebenso gibt
cs jüdische Schuster . Kutscher . Zeitungsausträger ,
kiirz , es gibt fast keinen städtischen Berns , in bcsin
nicht die Inden das Uebergctvicht haben . Eine
eigenartige Sorte von Juden sind solche , die neben
dem «bliche » Kosten weiße Strümpfe , Halbschuhe
und eine hohe Pelzmütze ( auch im Sommer ) tra
gen und die eine besonder « vornehme , von den
andere »» geachtete , Kaste bilden .

Die Folge dieser Vielsprachigkeit ist , daß der
Tourist vollständig ratlos ist , wie er jemanden auf
der Gaste in der Stadt oder auf der Landstraße
um Auskunft bitten soll . An , einfachsten ist eS
noch , sich der deutschen Sprache zu bedienen ,
die sowohl der Magyarc , als auch der Tscheche wie
der Jude versteht . Deutsch ist die eigent¬
liche Bcrmittlungsspräche dieses öst »
liche » Landes geblieben , da es nun zur Tschc -
choslowakei gehört , »vie denn in der ganzen Slo -
»vakei das Deutsche die Sprache ist , welche an ,

ehesten als BernttttlungSsprache zu dienen geeignet
ist . Tie Staatsvertvaltimg ist natürlich bemüht ,
der tschechisch «», beziehungsweise slowakischen und

ruthenischcn Sprache Geltung zu verschaffen . Er -
sch»vert wird ihr dies dadurch , daß es sich nicht um
eine Staatssprache , sondern um drei handelt ,
daß sowohl Tschechen und Slotvakei , als auch Ru -
thenen als Staatsnation angeschen werden .
Tie Aufschriften auf den Bahnhöfen , auf der Post ,
auf allen Aemtcrn sind in der Slotvakei slotva -
lisch , in Karpathor »,ßland tschechisch und ruthe -

Er drückte sie an sich, streicht sanft über ihre
. Haare . Ganz leise :

,M» »z , nicht »vahr ? Und soll ich dein Laben

ganz nchinen , ohne dir daS »nein ^e zu geben , hältst
du mich besten für fähig nnd liebst mich noch —

ich verstehe nicht . "
Den Kopf an seiner Schulter verborgen :
,,D >» Haft Sonia nicht gesagt , wo du mich ken -

neu lerntest ?"
Er errötet .

„ Es ist »vahr , ich habe « S ihr nicht gesagt , »veil

ich hätte schreiben müsse ». Aber wir werden es

ihr jagen , » venn sie dich sieht. Denke : wir haben ,
uns zu Bösem getrosten , aber du hast mir alles

gesagt . Das Häßliche ist vcrschwunden . Sonia
wird es erfahren . Ich habe nichts vergessen ,
nicht ein « Minute möchte ich vergesin , die ich mit

dir gelebt : In Vergangenheit und Zukunft kann

ich nicht einen Gedanken haben , der sich nicht auf
dich bezieht . Ich liebe d' ch. Charlotte , seit Tagen
und Tagen — auch mich erstickt es — ist cs mög -

lich , daß du nicht verstanden ? Wenn ich denke —
ein anderer hätte dich — es zerbricht mir das

Herz . Weil du so einsam warst , so verlassen , hat
deine Seele sich geschlossen , nur bereit , zu leiden .

Ich »vill dich weit wegführen , zu unS . willst du ? "

„ Ja . . . sehr weit . "

„ Di » wirst nichts sehen , nlchts hören , nichts
kennen , » vas nicht von mir käme . Ich »verde dich
so lieben , daß ich dir die ganze Welt verzaubern
werde . Meine Iiigend , Sonia , Wissenschaft ,
Freiheit — alles bist du , Charlotte , gib nur deine

Lippen und wage eS zu sagen , du »volltest , ich liebte

dich nicht . "
Er läßt ihr Köpfche», auf die Lehne zurück -

gleiten , setzt sich auf seinen Platz . Küßt ihr die

Finger , einen nach den anderen :

„Charlotte — Freude , Charlotte — Leben "

„ Rik ! "
„ Ich liebe diesen Namen , » venu du ihi » sagst . "
Lachend liest er ihr Sowas Briefe vor . Diese
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nisch. Auf zahlreichen Bahnhöfen in der Slotva - ^
kci »st eine Tafel angebracht , wonach man in den '
Kanzleien mit den Beamten sich nur der tschechi »
scheu oder slowakischen Sprache bedienen soll ,
eine tschechoslotvakische Sprache , die der Bersassu »»g
noch die sprach « der Mehrhcitsnatton ist , gibt cs
in Wirklichkeit nicht und die tschechische und slotva .
tische Sprache »Velsen mannigfache Berschiedenhei .
ten auf . ES gibt unzählig viele Ausdrücke , die

derjenige , welcher auch sehr gut die tschechische
Sprache beherrscht , überhaupt nicht kennt . Daß
die Tafel in den Eisenbahittvaggons „ pro nekaj .
elurov " dein tschechischen „ pro nckiifAci " ( für Nicht¬
raucher ) entspricht , erschließt man , eine Aehn -
lichkcit haben die beiden Ausdrücke nicht. Der

Flestchha »»er lzeißt in Böhmen roaiik , hier aber
mnaiiir , was wohl eine ? lehnlichk «it mit dem tsche -
chischen Worte maso ( Fleisch ) Hot , die beiden AuS -
drücke sind aber ganz verschieden . An eine Ver -

schmelzung der tschechische »» >»nd slowakischen
Sprache glaubt nteinand infolge deS GegenjatzeS ,
der zwischen den Masten deS slotvatischcn Volkes
und dem Tschechentum besteht . Ter Tscheche ist
hier einzig und allein Repräsentant der Staats -

gclvalt , auf den Bahnstationen , anf der Post , bei
allen Acmtern findet man Tschechen und is tritt

so den Ein »vohl »crn der Tscheche als Obrigkeit
gegenüber , der Staat »vird der Bevölker »»ng damit
etwas Fremdes , das Land steht »»nter dem Ein -

druck , dre Kolonie eine « fremden Volkes zu bilden .

In ganz magyarischen Orten , wie beispielsweise
in der malerisch an einen Hügel gelehnten Stadt
B c r c g s z ä s z, findet man bei keiner Behörde ein «

Ausschr »ft in der Sprache der überwiegenden
Mehrheit ihrer Bcivohner . Daß dies nicht die Art
ist , die ungarische Nation für den tschcchoslotvc »ti¬
schen Staat zu gctviimcn , leuchtet ein . Wo eS sich
dagegen um etivaS Geschäftliches handelt , verwen -
den die Tscheche » auch die Sprache » der sogcnann -
ten Minderheiten . So hat die Produktivgcnosten -
fchafi der Legionäre in Munkäcz ein Firmenschild
nicht nur in tschechischer , sondern auch in deutscher
und nilgarischer Sprache .

Ein ebenso buntes Bild wie die nationale

Zusainincnsetzung der Bevölkerung bietet ihr
Glaubensbekenntnis ^ Die Ruthenen sind
meistens griechisch - katholisch , aber die griechisch -
orthodoxe Religion ist bei ihnen im Bordrmgen .
Die Rumänen sind gleichfalls griechisch - orthodox ,
die Polen sind ratholrsch , die Slotvakcn und Ma -

gizaren sind teils Katholiken , teils Protestenten ( eS
gibt aber auch griechisch -katholische Slowaken ) , und
unter den Juden gibt eS zwer Richtungen : eine

orthodoxe , die von den religiösen Gesetzen der Vor -

fahren nicht ein Jtüpfelchcn nachlasten will , und
eine andere Richtung , »velche bestrebt ist , die Sit¬
ten und Gebräuche und auch die religiösen For -
men der Umwelt »nnigermaßen anzupassen . Das

religiöse ChaoS ist also ebenso voll -

ständig wie daS nationale .
Die Mehrzahl der Bewohner lebt von der

Viehzucht , im Gebirge gibt eS auch « inen prmri -
tiven Ackerbau und allerlei Holzarbeiten . ( Im Ge -

birge sind Hänser und Kirchen aus Holz . Diese
Holzkirchen sind das Charakteristikum des kar -

pathoruslischen Gcbirgsdorfes . Sie gehören dem

byzantimsch- rnstischci » Stil an . ) Am allerärgste »»
wohnen die Zigeuner , die sich gerade an 5er

Straß «, wo pe Stein « klopfen , eine Bretterbude

bauen , in der nran sich kaum umdrehen und nicht
a»rfrecht stehen kann . Gebettelt »vird in der Slo -
»vakei und in Karpathorußland so »vie im Orient .
Bauern und Landarbeiter , insbesondere jüngere
Leute , laufen von der Feldarbeit weg , um den

Borübergel >enden anzubetteln . Besonders groß ist
das Bedürfnis nach Tabak und Zigaretten , acht «
und zehnjährig « Kinder Izaben an den Touristen
keine andere Bitte » als ihnen eine Zigarette zu
geben , die sie dann mit großem Vergnügen rau «
chcn . Sogar um den Wettermantel , den ich an -
hatte , wurde ich angebettelt . Die paar Städte ,

' böse Sonia ! Was für Schwierigkeiten hat sie ge -
macht ! Lotte ist jung , er ist jung . Möchte sie sie
alt ? Sonia wollte Lotte als Vorleserin nnttwh -
men , für Mi , drei Jahre . . . Das ist unechört
grausam . Im Schreiben versteht man ei,müder

noch »veniger als » venn nran spricht .
, - Liebling , verzeih — ich spreche soviel . Vor¬

hin — ich litt , »veil du nichts sagtest . Ich bin
wie ein Schiffbrüchiger , der den Ted entging , ich
will nicht mehr denken müssen , andere , deine
Eltern könnten dich mir fortnehme »». "

Sonia »vird zu . de « Bngeots gehen . Was
Sonia will , geschieht immer . Henri ist ruhig .
Niemand kann ihr widerstehen .

Er zieht ihren Stuhl ans Klavier .

„ Ich will Kr dich spielen . "
Nah bei ihm , den Kopf in die Hände gestützt »

weint sie leise . Er begreift , sie »veutt über ihr
Irren , ihren Vorschlag , sie nicht zu heiraten . Er

sucht darin nur äußerste Enchfindsamkeit und

Ehrlichkeit eines Gelvisscns , das er gut zu keimen

glaubt . Sie liebt ihn genug , um sich z»r opfetn ,
sich zu geben , ohne ettvas zu evivarlei ». . Henri ist
berauscht . Er vergißt den Schiinpf für sich selbst .
Spielt auS ganzer Seele , daß in den Tönen ihre
Tränen sich lösen . Traurigkeit einer «« würdigen ,
dunklen Welt , die er nicht gekannt , die sie, die

Schivache , ihn gelehrt .
Charlotte denkt . Sie ist zerbrochen , »vie nach

schwerer Mühe . Dreinml hat er ihr Gelegenheit
gegeben , m sprechen . Ihr Mund ist voll Asche.
Er »vird die Wahrheit nicht erraten . Sie sagen ?
Er hat nihilistische Freunde , die es richtig finden ,
Bomben zu schleudern , in Feuer und Gebrüll
Glück und Ruhe lebendiger Wesen auszulöschen .
Ihn » flößt es Granen ein . Lotte fühlt : so nvuß
ich handeln . Der Gedanke , daß er un » ihitetwil -
len nrehr leiden werde als seinetwegen , kommt ihr
nicht . Sic ist einfach . Sie weiß , daß sie gslogo »:
hat .

( Fortsetzung folgt . )
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wie USHvrvd , Mniikncz nnd Beregsz. ' isz uilterschci -
den sich jedoch in nichts im » slowakische » Land ,
stäbten , in die langsani die kapitalistische . Stliltiit
oindringt . Ter in die ' Augen springende Vorposten
des schcchische» . Scapitalismns sind die Schuhnie .
derlagcn von Bata , deren Schild de » Aanderer
in jeden « grösseren Orte begrüßt .

Wenn man einige Zeit i » der Slowakei und
Karpatlwrnspand verbracht bat , dann begreift
man , das; die Tschechoslowakei nicht nur politische,
nationale , wirlschaftliche und soziale Probtime in
den historischen Länder » zn löse » hat , sondern das ,
dazu noch viele fragen koininen , die in einer ganzanderen Knltnrsphäre ihrer Lösung
ljarrcn : Eine Mannigfaltigkeit von Sprachen und
Dialekten , Religionen und Sekten , westeuropäische
Kultur » eben asiatischer Knlturlosigkcit , primitive
Ackerwirtschaft nebe » hochcntlvickctlrr Industrie
Tie Entwicklung im Osten der Tschechoslowakei
kann »och manche Uedcrmschnng bringen und
kann die politische «beschichte des Staates in den
nächste » fahren noch entscheidender bestimmen als
die Entwicklung in den historischen Ländern .

K. St .

SsilÄ
Der Arbeitcrmord von Svaljava .

Am letzten Sonntag hat die Gendarmerie in
Svaljava der Arbcilersch st ein Blutbad berei¬
tet . Tie Regierung scheint es gar für gut zu fim
den . diese Angelegenheit toi zu schweigen . Umso ,
mehr mns; die Arbeiterschaft ohne Unterschied der
Naiion und der Parlcirichtnng darauf bestehen ,
das; die Wahrheit über Svaljava ans Tageslicht
koinmt . Bisher liegen ausfnhrlickie Törichte nur
in der kommunistischen Press « vor . Wie weit sie
richtig sind , entzieht sich unserer Beurteilung , bis -
der blieben sie aber nnividersprochen » nd nnbcan -
ständet . Nach der Darstellung der kvmmnnisti -
scheu Zeitungen lmt sich der empörende Fall fol -
gendermaszen ^abgespielt : Ter reaktionäre Bezirks -
beaintc von Svaljava haue die komninnistischeu
Antikriegsdemonstrationen verboten und der ?. »-
pxin in Munkacs , bei dem die Kommunisten in -
tcrveniertcii , wies diese an die dritte Instanz der
Zivilvertmltuna . Diese wiederum schob die Enl -
scheidung dem £upa „ zn und zwar noch in letzter
Stunde , so das ; die Kommiiilisteii , wie sie bchaup -
ten , nicht mehr imstande waren , die weit a » S -
einanderlicgendeu Organisationen von dem Der »
bot der Denlonstration in . sicttntiiis zu sehen . Nu -
hig und zunächst »»belästigt marschierte der Zug
am Sonntag auf . Bor dein Sammelplah teilte der
Kommandant eines Gciidarmcrickordons den De -
ulonstranteu das Verbot mit und nahm ihnen die
Jahne weg . Da sich die .St o in m u » i st e n
fügten , erhielten sie die Fahne zurück und woll -
ten nach Hause . Im selben ' Angeiiblick kam aber
von einer anderen Seite ein zweiter schwächerer
Zug , welcher von zwei Gendarmen angehalten
tvnrde . Einer von diesen sprang auf den Fahnen -
träger zn. Da dieser aber die Fahne nicht hergab ,
durchbohrte ihm der Gendarm mit dem Bajonett
und stach sofort dann auch nach einem zweiten
daneben stehenden Tciiioilstraiile ». Dieser sehte
sich zur Wehr . Inzwischen machten aber die übri¬
gen Gendarmen einen Angriff ans die v o l l st ä n
d i g n n b c >v a s s n e I e ii Arbeiter und ga -
den 4V bis 50 Schüsse ab von denen zwei tödlich
trafen . Einer von den Todesopfer » gehörte
gar nicht dem ? e m v » st ra l i o » s z u g c
an . Die Tragödie fand ihren Abstichst ; mit der
Verhaftung v o n 2 II k o >» »« « n i st i s ch e n
B e r t r a u c n s »i ä n n c r u von Svaljava .

Selbst wenn nicht alles richtig sein sollte ,
was in dieser Darstellung behauptet wird , durste
noch genug an Wahrem bestehe » bleiben , das
diese Ereignisse von Svaljava zu einem n » c r -
hörte » Skandal macht , den die Arbeiter
nicht ruhig hinnehmen werden . tt » d wenn die
koinniniiistislhe Demonstration hundertmal verbo¬
ten worden wäre , bleibt doch die Tatsache , das ;
die Gendarmerie ohne jeden weiteren Anlas ; zu
den Gewehren und Bajonetten griff , fürchterlich
und niigehriicr . Nach dar Behauptung der kam

munistischou Presse haben dia Arbeiter die Gen -
darmeric durch nichts provoziert , die Meldungen
von Steinwürfen oder gar Schüssen der Arbeiter

gegen die bewaffneten Gendarmen seien erfunden .
Wir fordern darum die Regierung mit , allem

Nachdruck ans . die Ereignisse von Svaljava einer
p e i ii l i ch r » Unter s n ch u n g zn unterzie -
hen , sosorr die Ergebnisse dieser Untersuchung

ssZ dss Bersarbeiterkongrches .
Itfoljls : Der M\ t der Eiamiitlgkeit der Bergarbejterin ! er -

anregend sür die lleinere Internationaie unZere5 Landcs .
NLlisnale

Prag . 8. August . Am letzten BcrhaiidlnngS .
tage leitete dar Vorsitzende der deutschen Tele -
gatio », dar bekannte Berg. nteilerführer Hufe «« na ii n, die Kongi- eßberalnnge ». Er teilte »ist ,
daß das iiiter . nalio »a> Koillilee sich in seiner gestri -
gen ^: h„. . ig mit dem Berichte D c j a r d i n s über
dts eätigle t iind die Ziisainineiisetzuiig des Se -
kretarütes ^befaßt habe . Er baantrgsle daher , von
der Beratung des Barichlas im Plein »» das Kon
grefst » abzulassen , was allgemeine Zustimmung
fand .

Hierauf schritt dar Kongreß zur Vornahme der

Wahlen der Funktionäre .
Zum Vorsitzenden dcr Internationale wurde

dar bisherige Vorsitzende Smith wiedergewählt .Als Hu sc mann txis Ergebnis bekanntgab , er -
tönte minutenlanger demmistrativer Beifall .
Smith dankte für die Wiedenvahl und sprach den
Wunsch ans . dag die Einstimmigkeit , die ans de -
sein Kongreß zutage trat , auch weiterhin ausrecht
erhalten t verde . Zum Kassier - wurde Est reich
gewählt , in dir Exekutive tvnrden hrc bisherigen
Mitglieder wieder entsendet .

35jcm dar Wahl eines permanenten G c -
u e r a l s e k e t ä r s der BergabbeilevinIcrnatio »alc
wurde abgesehen und eine Reso- Intion
• Smith angenommen , in der ausgeführt wird ,
das ; sich die Exekutive mit der Frage der Anstel '
Iiliig eines Sekretärs besaht und beschlossen habe ,
definitive Vorbereitungen zur Errichtung des S « .
ktvlariates zn treffen . Der Kongresz bevollmäch¬
tigt das internativna ' c Komitee , biiiiien drei Mo¬
naten eine Sitzung nach Brüssel eiiizubcrnfcn , zu
dem Zwecke , die Frage des Sekretariates definitiv
zu erledigen . Die Kanddaturen sind dem Ko -
mitee vorher bekanntzugeben , begleitet von Attesten
der nationalen Berbände , deren Mitglied der . Kau »
didiereii ' de ist . Durch die Bestellung eines perma¬
nenten internationalen Sekretär « erscheint auch die
Resolution «betreffend die . verausgabe eines regel¬
mässigen Inforniabionsblattes erledigt .

Die Schluftrcdc des Porsistenden .

f e st z ii st c l l e n, die B e r a n l w o r t l i ch e »

zu nennen und »litmleilen . welcher Bestrafung sie
zugeführt tverde ». Zm übrigen hat die Regierung
ihren Willen zn erklären und Vorsorge dafür zn
treffen , das, künftighin die Aiirichlnng einer sol -
chen Metzelei unmöglich gemacht werde . Wir
wünschen die Maßn hineii lernten - u lernen ,
ivelche die Regierung , » dieser Hinsicht zu treffen
sich entschließen wird Sollte die Regierung es für
richtig befinden , in dieser Angelegenheit nichts zn
unternehmen , so mag sie sich auch der Folgen
hetviiszt sein , die es - eiligen mnsz . wenn in der
tschechoslowakisch . en Republik t e »i o » st r i e -
r e ii d c A
den . —

beitcr vogelfrei erklärt wer -

ln Tromm » .
' ) tach dctt Veisä ten in Soalseva sollte man

sich eigentlich auch nicht wundern , wenn man in
derselben Republik in t den autonomen Behörden
und ihren Rechte » nach Willkür um springt . Aber
loa » sich die politische Verwaltung dieses Staates
eben jetzt in Troppan leistete , ist denn doch zu traft ,
als daft es nicht zn seiner Art auch de » energische -
sten Protest alter wahrhaften Republikaner und
Demokraten hervorrufen müßte . Am Donnerstag

Zur Schlußrede ergreift Smith das Wort .
Er vergleicht die Stärke der Bergarbeiterorgani -
sationcn zur Zeil des Tranifnrler Kongresses J022
mit ihrer heutigen Stärke . In der Tschecho¬
slowakei gab es 192- . ' 110 . 00 «) organiisierle
Bergleute , heule 70 . ( KK) , in G r o ft b r i ta n » i e n
800 . 000 , heute 8CXJ. OOO, in Deutschland
• 460,000 , heute 249 . 000 , in Frankreich
100 . 000 , heute 60 . 000 , in Ungarn 17 . 000 ,
heute 18 . 600 , in Amerika 600 . 000 , heute
600 . 000 , in Rumänien 0, heute 11 . 600 , in
Oesterreich 80 . 1X10, heute 20 . 000 , in SHS .
2900 , heute 1150 , in Bellen 98 . 000 , heute
80 . 000 , in Holland 2500 , heute 2000 , in

Luxemburg 2000 , heute 0, in Polen 0, heut "
45. 000 , in S pa n i e n 0, heute 15 . 000 . D e «Ge¬

samtzahl der organisierten Bergleute ist von

2,128 . 800 auf 1,972 . 15 » zurückgegangen . S M i t h
findet diese Zah ' en nicht besonders erfreulich , er ist
der Ansicht , dasz mil der Zahl der beschäftigten
Bergleute , die zugenommen hat . auch die Zahl der

Orgaiiisierlen steigen sollte . Suiith dankt der

Regierung der T s ch e ch o s l o w a t c i, die

durch Minister Srba den Kongreß begrüßen ließ ,
und gibt der Hoffnung Anedrnck . daß da &

junge Land bald in der B erstaat -
l i ch » n g dcr «St r n b e >i v o r a n s ch r e i I c i:
wcrd e. Er dankt dann der Stadt P r a g. ins -

besondere ihrer Arbeiterschaft , die dem Kongreß
eine freundliche Aufnahme bereitet hat , den Ische-
chostowakischen Bergarbeitervebbänden , ^ gedenk !
noch einm . U zusammenfasscild der Kongreßarbeiten
und schloßt mit den Worten „ Für den Frie -
den ! OZeg en den Krieg ! " ( Lcblmfler
Beifall ! ) .

Namens der Beigarleiterkpalition der Tsihr -
choslowalei sagt

Pohl

dem Kriigreß Tank dafür , daß die Tel. , ' /erteil ihn
in diesem Lande nnd in d' escr Stadt abgehalten
haben - Möge » die Arbeiten de » Kongresses dazu
beitragen , auch unseren organisatorischen Beslre -

bluigen zu nützen . Die i » t e r n a t i o ii a l e

Bindung beben t o t die teilweise
Se kbste i n sch rä n k u >lg der eigenen
E n t s ch l ! e ß n n g » f r c i h e i t. Pohl gedenkt
der Beschlüsse de » Kongresses , insbesondere in der

Kricgsfrage . die er als »»gentein wichtig bezeich¬
net . Pohl wünscht , dasz der «sie ist der Ein -

Willigkeit , der in der Bergarbeiter -
internationale herrscht und der ans

diese in K o n g r c ß >, e n c r l i ch z n t a g e g e-

treten i st, anregend für die kleinere

Internationale in diesem Lande

w a r c. W i r B e r g a r b e i t e r d c r T s ch e ch o
s l v w a k c i s p r c ch e n v e r s ch i e d e n e S p r a <
ch e ii u >i d vertrage » uns I r o tz d e in sehr
kln t. ' Wir arbeite » in der Bergarbeiterkralitio »
glänzend zilsaninien . (Lebhafter Beifall . ) Was
de » Teil der Mahnung Smiths anbelangt , die
Zahl der Organisierten wieder zu heben , Venne ist
Pichl auf die herrschende Wirtschaftskrise , die zumTeil a » de », Mitgliederverlust Schuld trägt .

Pohl richtet sodann ausführliche und warme
Worte des Dankes an das Präsidium , die lieber -
fftfr und die Journalisten und überreicht schteß -
lich d- em Borsitzenden Suiith die Kongreß .
giocke , wie dies bei allen internationalen Berg
arbeilerkongresse » üblnb ist . zur Erinnerung an
i >w Prager Tage , was mit lebhaftem Beifall qnit -
tiert wird . Die AuSstihrnngen Pohls waren wie -
verholt von lebhafter Zustimmung begleitet . AIS
der englische Dolmetsch den PassnS über das Zu
satnmenarbeiten der Bergarte «er beider Nationen
in der Tschechosloivcikei übersttzl «. brackren die engtischen Delegierten in Händeklatschen miS .

Smith
erhöbt sich, dankt Pohl für seine Rede , die er als
ein Zeichen dcr Freundschaft , die ihn mit de » Mit
gliedern des Kongresses verbindet , auffaßt . Er¬
schließt den Kongreß mit einem „ Hock > auf die
Bcrgarbeiterintcrnatioiiale ". worauf de Klängeder „ I n te r n a i i o » a le " in allen Sprachen
den Saal dnrchbrausen .

«

Der wstchsende OBii- flug der dr - tilchen
Bergarbeiter .

Dem Berichte D e j o r d i n s über dir Tätig -
keit des Sekretariates ist zn entnehmen :

Mit der Bedeutung und dem wachsenden
Einfluß unserer Interiialiollate in naiionaler
und tnternaiionaler Hinsicht , hängt es auch zn -
sammen . daß zu Ansang des Jahres 1924 eine
imgetvöhnliche Sitiiaiio » entstand , die die ganze
Organisation unseres Sekretariatsdicnsles betrifft
» nd über die zu berichten , mir das Exekutiv -
koinilec den speziessen Auftrag erteilt hat .

Ende 1928 muffte die konservative britische
Regierung das ' Parlament auflösen und Ron -
wählen ausschreiben , um über ihre Politik de »
Spruch der Wähler anzurufen . Unsere
Freunde v o m britischen B c r g a r b c i -
t e r v c r b a n d n a h in c » a n diesem pol ! »
tischen W a h l k a ni p s l e b h a f t e n A » t e i I
und trugen reichlich zum Sturz dcr
britischen Lie g i e r n n g und zu dem
go - waltigc » Triumph der Arbeiter¬
partei bei , die n a ch dem Ausscheiden
B a l d w i n s mit dcr B i l d n n g des
Kabinetts beauftragt tvnrde und
seither die G« schicke des britischen
Weltreiches lenkt .

Wir haben alten Anlaß unsere tapferen
Brüder , die britischen Bergarbeiter , für die Be¬
weise ihrer Intelligenz und ihrer Einniüligkcil
zu beglückwünschen , denen zn danken ist , daß sie
zast 50 ihrer besten Streiter ins Unterhaus ent -
senden konnten , unter ihnen zwei Mitglieder
nnscrcs Exekutivkomitees : die Kameraden Z.
Walsh und Frank Ho dg es . Noch erfreu¬
licher aber ist , denn es bezeugt das ' Ansehen, ,
in dem die britischen Bergarbeiter stehen , daß
fünf dcr gewählten Bergarbeiter -
deputierten in d a ö K a b i n e t t M a e
Donald berufen tvnrde » , gewiß auch ein Be -
weis für die Sorgfalt , mit der die britischen Berg¬
arbeiter ihre Führer zu wählen verstehen nnd
fü die Schätzung , die ihre geistige Befähigung
findet , in dem sie in die wichtigsten Acmter i »k
Reiche berufen werden .

Dieses Ereignis beweist besser als alles Reden
und Schreiben , welchen Weg die Bergarbeiter seit
dem Kongreß von Joliiiivnl ( Belgien ) im Jahre
1889 , aus dem unsere Internationale gegründet
wurde , zurückgelegt haben .

Damals genossen die Bergarbeiter weder

Schätzung noch sonderliches Interesse . Ihre
Führer wurden im «siegenteil boykottiert und bei
den geringsten Anlässen ins Gefängnis geworfen .
Nun mußten eine Reihe von Forderungen akzep¬
tiert und nicht nur ihre Arbeits - und Lohnbedin -
guilgen gebessert werden , sondern man appelliert
an die Führer und Deputierten der organisierten
Bergarbeiter , um über die Geschicke der Nation

zn wachen .
Ich will hier an

eingehen und nur jest
diese Dinge nicht näher

testen , daß wir aus gutem
er Richtung weiterarbeitenWege sind , und in

müssen » nd unsere britische » Kameraden zu dem

grandiosen Erfolg , der ihre Bemühungen gekrönt
hat , beglückwünscheil dürfe ».
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lj . it nämlich die Politische Landeevcv ' valtnng in

Troppan dem Bü rge rme istera mte der

Stadt als politischer Behörde erster Instanz
diese B c f >i g n i s s e entzogen lind sie auf d. e

politische Veiwallniig in Troppan übertrage » .
Als Grund wird aiezeeeben , daß der Tropxauer
Wiagistrat zum B e s n ch e M a s a r y k s in Trop -
pau die öffentlichen G e b ä i> >d c nicht be¬

flaggt hatte nnd sich dadurch eine „ M i ß a ch -

t « iifl de r 2taa töantori tä t " zn Schulde »
konimen ließ . ,

Diese Verfügung der schlesischen politischen
Landesverwaltnng ist ein Hohn auf den Gedanken

der Demokratie . Man stellt eine der größten

deutschen Gemeinden , die Hauptstadt eines Lande » ,
unter die Diktatur der tschechischen Bürokratie ,
weil e » dem Bürgermeister nicht gefallen hat ,
Wimpel auszuziehen , als der Präsident der Repu¬
blik nach Troppcin kam ! Man würde es wohl iiit »

demokratisch nnd blamabel empfinden , im Gesetzes -
oder VcrordniingÄvege zu verlangen , daß die An

Wesenheit gewisser staatlicher Funktionäre durch

Beflaggniig der Hänser gefeiert tverden muß , man

empfindet eS aber nicht als blamabel , «sienient
den oder Personen , die sich dem ungeschriebene »
Gesetz ans irgendwelche » Gründen »• "«" beugen ,

zu schurigeln
'

und ihnen wegen einer Fahnen
geschichte politische Rechte zn entziehen - Jnter -

Sekle 3.

essant ist dabei , Kiff der offizielle Ber . chi anödriick -
lich bewnt , die Riaßnahm « sei „keincLivegs üdcr
Druck der Straße " geschehen , sondern dein eige¬
nen Entschluß d. -s Landeepräside »ten entspriliyzen ,
während zu gleickjer Zeit die offiziöse „Präger
Presse " , die es in diesem Falle doch beltinimt
wissen muß , berichtet , daß die Mißachtung der
Staatsflagge große Anfregung bei der
lscbech scheu nnd znin Teil auch bei der de n t -
suchen Bevölkennig ljeworgenifen hätte , was di :
Slaatsverwal I n » g ,, »ich > mit Schweigen nbc' t - gelxen
kc- iiiiie . " . «ilar ist. daß man diese » Anlaß mit
Freuden ausnimmt , um endlich den langgeheaten
Plan durchziiführeil , die zum libettwiegendeil Teil
d. ' ntsckjc' Stadt Travzxin um ihr MagistralSrecht
zu bringen . Der ,rall selber at »cr bstvcist , daß
die tschechischen Riachtha - bcr in all den Jahren
chrcs Regimes nichts pigelsrnt h. iln>ii , indem sie
immer und immer wieder Handlungen setzen,
d e die uiiitberbrückte Kluft . zwischen de » beiden
großen Nationen in diesem Staate noch z» vertie¬
fen geeignet sind . Es wäre an der Zeil , daß we¬
nigstens die tschechisckje Arbeiterschaft . zur
Besinnung konimt und dafür sorgt , daß ihre Per
treter für solckn- Bel >ind ! ungen nicht mehr »l t<
veraillworllich sind .

Lligen der Kommunisten .
Im Reiche ii bcrger „ Vorwärts "

vom 7. August erschien ei » Artikel , betitelt „ Von
Stufe zn Slnse " , in welchem — i » vorsichtiger
Form — betreff » einer Versammlung vom
18 . Juli d. I . i » Pars ch » > tz dc- r Sachverhalt
so dctrgestellt ist , als ob die veranttvortlicheu
Sekretäre oder die Rtiiglieder der Union der
Textilarbeiter eine Anzeige gegen die randa¬
lierenden Arbeiter » ach dein Terrorgesetz erstattet
hätten . Die Kommunisten können inii ihrer ge »
tverkschasllichcn Tätigkeit in Ostböhine » keinen
Hund hinter dem Ofen hervorlocken und weil sie
sich keinen anderen Rat ivissen , greisen sie nun
zu saiistdicken Verleumdungen und Lügen . Weder
den verantivorilichen Funklionäre » noch irgend
einem Angestellten ist es eingefallen , eine Straf »*
anzeige zu erstatten , sondern tv . - n» die Gen¬
darmerie Erhebungen gepflogen bat , so jedenfalls
destjalb , weil in dieser Versammlung die Kom¬
munisten mit einem derartigen Krcilvast einsetz¬
ten , daß die Gendarnierie anfnierksani gewordeu
scin dürste , tztach unserer Jnsorination sind die

Gendarmerieerhebunge » nicht nur bei den Arbei¬
tern , sondern auch bei dem Gastwirt nnd bei den
' Beamten der Union gepslogen worden . Bon
Seite dc- r Sozialdemokraten sowie der gewerk¬
schaftliche » Funktionäre ist keine Anzeige erstaltet
worden . Es handelt sich » » > eine bewußte Ber -
leunidniig , was durch nachstehende Erklärung be¬

wiesen wird :

Erklär U. N g.

ft », koiuinnnistische » „ ' Vorwärts " Rr . 184 vom
7. Anglist 1924 ist ei » Artikel mit der llederschrisl
„ Von Stufe zn Slnse " erschiene », welcher auch
in der „Lstböhmisckje » Arbeiterzeilmig " sowie »ii

„ Roten «Gewerkschafter " erscheine » dürfte .
ft » diesem -. ' lriikel wird die Bebaupimig aus¬

gestellt , daß aus «Striiiid der in Parschnitz am
in . ftuli l. ft . aligehalieneii Versamnilung gegen
die anwesende » randalierende » Koiiiiliuiiislc - n »ach
dem Terrorgesev bei der Gendarmerie die An »
zeige durch die Sekretäre der Union der Textik »
arbeiter , die a ! s Sozialdemokraten bezeichnet sind ,
ersinnet worden wäre . Ter Gendarm , der in de »
Betrieben die Erhebungen »ach dieser Versamm¬
lung gepflogen halte , soll angeblich erklärt haben ,
daß die Sozialdemokraten die Anzeige auf Gxund
des Terrorgesetzes erstattet hätten .

Nachdem die anwesenden Sekretäre der Union
der Textilarbeiter mit genannt werden , erklären
die i ' tesertigien , daß ihrerseits eine Anzeige bei der
Gendarmerie nicht erstattet wurde . Alle gegen¬
teiligen Behauptungen sind V eilen »i > » » g e »,
welche die v e r a n l >v o r t l i cl> e n R e d a k

teure werden verantworten » nd hcwel -

s e » m ü s s e ii.

T r a ii I e ii a n, am 9. August 1921 .

Kieme » » Zimmer , Heinrich Riemer ,

Reichenberg . Trautena » .

Heinrich Erden ,

Trauten « » .

Das Urteil über die Vrrlennidung wird sich
nach dieser Erklärung wohl jedermann selber
bilden .

Ausians .
5) en! erwir ! lchajt in Bolen .

Für die Handhabung von iSicJetz und Recht
in der ' Republik Pole », in der nach wie vor die

Schlachta und der Zöarschaner Militärklüngel
herrscht , unterrichten die folgenden Taten , die
wir der polnischen Bruderpresse entnehmen :

Unlängst lies durch die ' Arbeiterklasse die - Aach-
richl , daß ein ft u gc nd l icher im Alter von 18
Jahren zum Tode durch Erschieße » vernr -
teilt wurde . Trotzdem der Abg . Liberiiiann diesen
Fall im «Sejm zur Sprache brachte , verlangte die
Lodzcr Verwaltungsbehörde die sofortige Voll¬

streckung de » Todesurteils .
Tie . Interpellation der ukrainisch sozialdemo¬

kratischen Partei vom 2. April l. ft . bestätigt , daß
dcr Kommissär Kajda » den nackten Nnlysor Bor -
»ieznk iiilinenschlich schlug , an ihm „ Experi -
in c n t c mit d c in elektrischen Strv in "
machte , so daß er während eines „Experimentes "
dreimal bewußtlos tvnrde . Ter Kommissar drohte
ihm , er tverde ihm eine eiserne Röhre ans die
«' ieschlechtstcile ztvänge », woraus er alles aus -
jagen werde ,
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Die Torturen mit Hilfe de ? elektrischen Stro
mes sind feine Spezialität der Ucmbevpct Polizei
Sl. Lucfiewicj berichtet in feiner Broschüre : „ Tie
polnische Okkupation in Weisirnßland " über de »

Fall eines Kaziinir Szawejka , welcher am H">. Mai
1020 von der Wittlaer Polizei neben andere » raff !
»ierlen Torturen auch mit Hilfe des e I e f t r i sch e n
Stromes „untersucht " wurde . In dieser Pro
schüre lesen wir weiter ?- mich , das! im Juni 1020
in Dziedowo ( Bezirk Minsk ) viele schwangere
Frauen mit Stöcken z » Tode geschlagen
wurden .

Der Abg . Rack - MichajlolvSki sagte in seiner
Sejmrede am 12. Februar 11*2 l : „ Tie Polt je
prügelt alle . " Zu Ende de- ' vorigen Favres waren
in Weißrußland einige hundert Kyninasialschüler
verhastet , die schrecklich mißhandelt wurden . Einer
von ihnen , Mhkola Sergijezuk , wurde auf die Wand

ge k r e n z i g t und über Kopf und Brust geschlagen ,
hieraus aus eine Bank ausgebreitet und mit Nagai
ken geschlagen : hieraus band man ihm Hände » nd

Füße , so wurde er ans einer Stange hinanfgescho
den und mit eisernen Ladestöcken über den Rücken

geschlagen . Zun , Schluß wurde er b l o ß f Ü ß i g
ans eine glühende E i s e » p l a t t e gestellt . "

Ftt der Sejminterpellation der Arbeiter , Tors
und Stadtorganisalion d. F. betreffend die Torturen

des lFiährigen Twora Klempner und des Eli ( Mar-

nick! , lesen mir : „ Außer den uns allgemein betau »

ten Torturen , mußten beide »och folgendes über sich

ergehen lassen : Beide Hände werden im ( Melenk zu¬

sammengebunden und die Knie dazwischen ge -

zwängt . Unter diese wird dann eine Eisenstange
hineingezogen , so daß das Marteropfer sich zu einer

. Kugel ballt . Hierauf wird das Opfer auf den

Rücken gelegt und über die nackten . Körper¬
teile bis zur Ohnmacht geschlagen . Nachher

wird das Opfer zur Besinnung gebracht und die

Prozedur ' beginnt von neuem . ? lußer dieser Methode
wird Wasser solange in den M und n u d Nase

geführt , bis sich nicht Erstickungsanzeichen ein¬

stellen . "

In der Interpellation des P. P. S . - Klubs vom

1ä. Mai 1020 lesen wir eine Beschreibung der

während der Untersuchung über den Tod des

Schmiedes KozlowSki aus WalikowSzcynce ange¬
wendeten Methoden . In der Interpellation heißt
es : „ Dem Kozlvwski wurden die Hände gebunden ,

zwischen diese die Knie gezwängt und eine Eisen

stange zwischen Knie und Hände gezogen . Zwei

Polizisten hoben den KozlowSki in die Höhe , hntsch -
ten ihn einigemal hin und her und warfen ihn dann

gegen die Wand , KozlowSki prallte von der Wand

wie ein Ball ab , siel zu Boden , wobei er noch ein -

mal zurückprallte . Diese Prozedur dauerte Iii Min .

Hieraus wurde eine andere Methode angewendet .

KozlowSki der dann auf freien Fuß geseht wurde ,

starb nach drei Tagen unter gräßlichen Schmerzen. "
In der „ Trybuna " vom 15. Mai 1021 konfiszierte
die Zensur ein Telegramm , daß drei Arbeiter auf
der Polizei zu BarpSlaw ermordet wurde » .

Die Leichen der Ermordeten waren in der Nacht

geheim vergraben worden .

Sine feine republikanische Reglerungs -

parkei .

Berlin , F. August . Wie die linksstehenden
Blätter berichte », teilte der Vorstand der deutsche »
Volkspartei des WahlkreisverbandcS Westprcttßen
in der Presse mit : Tic deutsche Partei sieht
keine Veranlassung , den Verfassungstag
festlich ztt begehen . Zur Verherrlichung der Ver¬

fassung im Zeichen „ Schwarz - Rot - Gold liege für
die deutsche Volkspartei kein Gr und vor .
Der „ Vorwärts " weift darauf hin , daß die Par -
teifreunde St rc fe m a n n s damit die republi »
kanische Verfassung bespeien , Während Strese -
maun in London im Namen der Republik vcr -

handelt .

Arbeiter rnifc Arbeiterinnen !
EüwFen « NS

Wir hallen es fast schon verlernt , Feste zu
eiern . Jahre der schwersten Wirtschaftskrise ha¬

ben uns das durch nichts bekümmerte , lachende

Sicgeobcwußtscin genommen , mit dcm wir vor

uns Jahren in Kamps und zu Festen zogen . Tie

Not des täglichen Lebens drohte die Arbeiter zu -

riickzuwersen in jene resignierte Erbitterung , in

der vor dem Kriege große Massen des Proleta¬

riats dahinlebten . Wir haben aber in den Tagen ,

da die Bourgeoisie schon glaubte , uns nkederge -

rungen zu haben , niemals den Mit ! zum Kampfe

und niemals die Hoffnung auf den Sieg verloren .

Wir sind heute schon einig in dem «nerschütker »
lichen Bewußtsein , daß es wieder vorwärts gehen

muß und in dem Willen » die Fahne des Soziakis -
nttts bald von neuem zum Angriff vorzutragen .

Taö Fest der A r b e i k c r t u r n er in

Karlsbad soll den Sieges willen der

Proletarier dieses Landes dokumentieren .

Eü ist die Herrschau einer proletarischen Organi »

sation , die die harte Zeil der Prüfungen uncr -

schlittert überdauert Hai . Die Arbciterturncr wa -

Arbeiter und Arbeiterinnen !

ren seit jc glänzendstes Abbild der proletarischen
Bewegung überhaupt . Sic waren die Organisa -
t ' on, die auch äußerlich jenen Geist der

Selbstdisziplin und der Solidari »

l ä t in Spiel und ernstem Kampfe zur Schau
trug , der nnS groß und siegreich machte . Ihr
Fest soll unscr aller Fcst sein . Wir ru «

seit die Arbeiter aus den ersten Burgen unserer

Bewegung und aus den letzten Dörfern , die in

ihren Mauern auch nur eine rote Orgauisation
bergen , zum Feste des deutschen Proletariats die -

scs Landes .

Wir haben im Kampfe nm den Sozialismus
keine Atempause gehalten , wir haben hinter uns

Jahre des härtesten Kampfes , wenn es auch ein

Kampf der Abwehr war . Karlsbad sei ein

Symbol der Wende und ein S i g n a l zu
neuem Vormarsch .

Die Trommeln rufen , die Fahnen steigen , die

Bata ' llone marschirren aus . An euch Arbeiter

und Arbeiterinnen liegt es zu zeigen , daß es noch

die alten sieggewohnten Bataillone von «inst sind !

Wir rufen euch zum Roten Fest !

Die Transportarbeiter ' Internationale
in Hamburg .

Hamburg , 8. August . ( Wolfs . ) Der interna «

tionale Transportarbeilerkongreß nahm einstim «
mig den Antrag der französischen Seeleute an ,
der die Propagierung der Idee der V c r c i n i g-
t e » Staaten von Europa verlangt . Ben

T i l l e 11 ( England ) sehte sich lebhaft für den

Antrag ein , wenn auch der Plan heute n o ch n I o-

p i sch sti .

Tages - Remgleiten .
Wer incht da ?

„Hitlcrgeist und Wissenschast . "

Die Koppelung des Namens Hitler mit Geist
und Wissenschaft ist eine aliztrstarke Uebertrei .

billig , die wir uns natürlich nicht geleistet haben ,
sondern die wörtlich dem „ Tag " rutiiomi ' iueit ist.
Ter Titel ist trotzdem noch das Harmloseste an
dem Leitartikel , der ein journalistisches Schwer »
fuhrwerk darstellt , vor das » tau begreiflickierweisc
gleich zwei — Professoren spannen mußte voiz
denen der eine auch noch Gsheintrat ist . Es ist ds »

berüchtigte Lenard a » S Hcdelberg , der wieder
einmal über den üblen Einfluß „asiatischen " Bln -
te » schreibt . Er muß es ja wissen , stammt er doch
ans Budapest und ob er nun , wie die einen be¬

haupten , Jude , oder wie andere sagen K e r n «

magyar oder lzaib dies , halb da » ist , jedenfalls
weist sein Stammbaum auch nicht nach Island .
Professor Lenard und sein Nntcriäufel schildern
also den Hitlergeist wie folgt : sie erkennen in ihm :

Ten Geist restloser Klarheit , der Ehrlichkeit
der Außenwelt gegenüber , zugleich der inneren

Einheitlichkeit , den (Meist, der iede Kompromiß¬
arbeit haßt , weil sie unwahrhastig ist . E » ist das
aber auch der (Meist, den wir — als uns vorbila -

lich — früh schon in den größten Forschern der

Vergangenlieit erkannt und verehrt haben , in ( Ma-

lilei , Kepler , Newton , Farada » . Wir bewundern
nnd verehren ihn in gleicher Weise auch in H i t -
l e r , L n d e n d o r s s, P ö h n e r und ihren ( Me.

nossen : Wir erkenne » in ihnen unsere allernäch¬
sten Geistesverwandten .

Das mag für die Verfasser schon stini -
mcn nnd Galilei , Kepler , Newton nnd Faraday
könn ensich ja nicht wehren ; sie würden sich wahr¬
scheinlich angesichts der Erscheinung des Herrn
Lenard , der den „ Inden " Entstein bekämpft , weil

er mit seinen Angriffen ans dessen Rclqnviläts «
theorie keinen Erfolg hatte , nnd den Arier Rönt -

gen , weil der die Verwegenheit hatte , die Strahlen
zu entdecken , die dein Budapest : : , ' Lenard ei » ira

nisches Torf geblieben waren , mit einem Lächeln
begnügen . Was tun aber die Vertreter des nicht
arischen Geistes ?

Es ist ganz die gleiche Tätigkeit initiier mit

asiatischem Volk im Hintergrund , Me E h v i st u S

an » Kreuz , Iordan » s Brunns ans den

Echeiterhause » brachte , Hitler und Luden -

dorsf mit dem Maschinengewehr beschießt und

hinter Festiingsmaiiern bringt : der Kamps der

Dnnlesgeister gegen die Lichtbringer mit dein

Streben , diese ans der Erdenwirlsamleit atiszn -
schalte ».

Bliebe nur der eine Unterschied , daß Ehrl -

stttS ( bei : dock) übrigens , wen » Wir uns recht er¬

inner », Jude war imd wegen konltnunistischcr
Ausschreitungen verurteilt wurde ) nnd Giordam »

Bruno wirklich am Kreuze und am Scheiterhau «
sen starben , während Hitler mit einer ver -

st a » ch t c n Hand davonkam und Luden «

dorsf sich rechtzeitig ans den Bauch legte .
Aber sonst stimmt der Vergleich auf ein . Haar !

Streisziize durch das „ Saus
der Arbeit " .

xil .

Zuckerbrot und Peitsche .
Die Unternehmer haben es iinmer gut ver -

standen , den Arbeitern einzureden , daß sie viel

besser wegkommen , wen » sie sich nick » mit der

Organisation einlassen . So überrascht es uns
nicht , wenn wir aus der Zeit , da die Gewerl -

schaften einen Aufschwung nahmen , erfahren ,
daß die Unternehmer alles aufboten , den drohen »
den Feind zu vernichten . Auch diese Lektüre ist
sehr nützlich , denn die Unternehmer pflege » heute
nicht unehr eine so offene Sprache gegenüber den

Organisationen zu führen wie damals . Ihr Haß
freilich ist nicht geringer geworden , nur wenden

sie « bwaS zivilisiertetre Methoden an , die Erfolge
der Gewerkschaften herabzumindern .

Im Jahre IM ! brach im A u p a t a l c ein

großer Kampf der Spinner aus , den der Tertil -

arbeiterverband leitete . Tie Unternehmer er -

ließen darauf eine Reihe von Ktindmachitttgen
an die Arbeiter , von denen zwei , die dritte und

vierte , in der Doliintentensatninlung des Tcxtil »
arbeilerverbandes , der überhaupt eine der reich -
stcu Sammlungen dieses Gebietes aufweist , im

„ Haus der Arbeit " zu finden sind . Die Unter -

nehmer teilen in beiden Kundmachungen mit ,

daß sie sich entschlossen haben , die Löhne der

Arveiter etwas zu erhöhen , obwohl die Konjunl -
tur nicht gerade die günstigste sei . Von einer

Verkürzung der Arbeitszeit wollten sie nichts

wissen, noch viel weniger aber von der Organi -
sation . Sie erzählen den Arbeitern zunächst sehr
viel über die schlechten Produktionsverhältnisse
der Spinnereien in Belgien und Irland , wo

chtere Löhne nnd längere Arbeitszeit zu sin «
seien . Aus diese Weise machten die Unter -

ttchitter unfreiwillig die Arbeiter immer aufs
Nene auf die Notwendigkeit des internationalen

. Kampfes aufmerksam und wir finden den Nie¬

derschlag dieser nnansgesetzten Hinweise ans die

enge Verbundenheit der Gestaltung der interna¬
tionalen Arbeitsverhältnisse auch in einer Reihe
von Dokumenten , die vom Strebe » des Pinie -

en . Es istariates nach der Internationale zeuge
geradezu ein geschichtliches Wort , das die Spin -
nereibesitzer im Jahre IflOU prägten , als sie in

ihrer Knndinachiiiig schrieben : „ Wir müssen nn -
ter allen Umständen die jetzigen Löhne und die

jetzige Arbeitszeit beibehalten — solange
diese nicht international geregelt
i st . " Daß sie freilich wieder die Arbeiter am
internationalen Kampf zu hindern versuchten nnd

dies besonders bei den Maidemonstrationen mit

immer schlechter tverdettdetit Erfolg unternah¬
men , gehört ans ein anderes Blatt . Da aber die

Unternehmer merken mochten , daß sie so billigen

Kaufes nickü davon kämen , gaben sie den Ar -

vettern ein Zuckerbrot : sie bewilligten ihnen
einen G e >v i n n ä n t e i l , den sie mit 5 Pro «
zettt des Jahreolvhnes pauschalierten und den

braven Arbeitern versprachen .
Diese gingen indessen nicht auf de » Leim

und so schlugen die Unternehmer in der nächsten
Kundmachung Anfang April 1907 schon wesent¬
lich andere Töne an . Sie rechnen den Tetstil -
arbeitern die Gewinne der einzelnen Fabriken

vor und schreiben dazu in sehr geharnischtem
Tone : " Wenn also die Soziführer seit Iah -
ren von großen und jetzt von Millionen - Gewin -

itcit herumschreien , so sind das offenkundige
Lügen . "

Und dann ginas los : in bolder Eintracht
: n wir die unflätigsten Beschimpfungen der

Arbeiterführer , die konseguent als „ S o ; i f ü h -

r e r " , als „ A r b e t c r b c r f ü h r e r " bezeichnet
werden , Beteuerungen , daß alle Direktoren des

Aupatales Freunde der Arbeiter seien nnd es

immer sein Werden , dazwischen Drohungen etwa
der Art :

„ Sollte die ordnungsmäßige Arbeit in un¬

seren Betrieben gestört »' erden , so werden wir
die schuldigen Elemente entfernen !
sozialistische , sogenannte „ Vertrau -
cnspersone » " gebärde » sich bereits als Herren
in den Arbeitssäle », verhetzen die anderen 21r <
bciler » nd nntcrgrabcn die Autorität unserer
Vertreter immer mehr . . . So wie bis jeut
kann und darf es nicht weitergehen . . . So
haben die Sozifiihrer selbst uttS die Ucberzeugung

aufgezwungen , daß jede Nachsicht gegen sie und

ihre Helfershelfer ztt immer größerer Unordnung
in den Betrieben führt , bis der Ruin unserer
Industrie das Ende davon wäre . Davor müssen
und werden wir schützen uns und die arbcits -

willigen Arbeiter . . . Wir werden daher , tut »

sere bisherige Nachsicht beiseitelassend , rücksichtslos
jene aus unseren Betrieben entfernen , die sich

gegen unsere Vertreter oder die Ordnung in den

Fabriken auflehnen oder im Geheimen gegen uns

agitiere », Hetzen oder kämpfen . Sollten Unruhen
eintreten auch nur in einer Fabrik , so werden die

vereinigten Fabriksbesitzer alle Betriebe sperren .
Schuld an dieser scharten Maßregel sind die Ar¬

beiter - Verführer , welche die hiesigen Arbeiter , die
k- ineit Grund zum Klagen haben , verHeyen und
um ihre ruhige Ueberlegnng zu bringen trachten
einzig und allein zu dem Zwecke , damit sie die -

selben leichter ausbeuten können . Genug des

Traurigen ! Wir haben Euch aber auch gesagt :
Ihr braucht keine Sozifiihrer , denn wir werden
— wie das immer geschehen — freiwillig , ohne
Pression , im Rahmen des Möglichen für Euer

Wohl stets sorgen ! "
Folgt etile lange Liste all der Wohltaten , die

die Unternehmer schon für die Arbeiter bewilligt
haben . Daß sie es immer nur unter dem

Drucke der Gewerkschaft taten , verschweigen sie
natürlich , doch drohen sie, alle „ Wohltaten " ein¬

zustellen , wenn sich die Arbeiter weiter „ ver -
Hetzen " lasse ». So wollen sie zu der schon ge -
währien Prämie von . " > Prozent eine wettere in
der gleichen Höhe bewilliget ! , doch nur den - bra¬

ven , den „Arbeitswilligen " . Die Hetzer aber ,
die in den Streik treten , verlieren auch die erste
Prämie von 5 Prozent , werden sie aber reumütig
und lehren wieder als Streikbrecher zurück , so
sichert ihnen das Unternehmertum schon von
vornherein Generalpardon zu . Eine Reduzierung
der Arbeitszeit können sie nicht vornehmen , doch
geben PC das Wort - - im Jahre IIb >7! — daß
sie „sofort " die Arbeitszeit heruntersetzen , wenn
der gefährlichste Konkurrent auf der Welt , Bei -

gien , seine Arbeitszeit ans 10J4 oder 10 Stunden

heruntersetzt .
Ter Schluß ist wieder eigenartige Mischung

von Drohung und Geschimpfe : Ter Arbeiter , der

„seinen Verstand noch nicht verloren " habe ,
werde erkennen , wo seine Interessen sind : ob

„ bei den hergelaufenen Hetzern " oder bei den

Wohltätigen Fabrikanten . „ Jeder vernünftige
Mensch zieht sich von den Führern zurück , die

Tyrannen gleich die Arbeiter zu ihren Sklaven

erniedrigten , denn — die Devise der Sozifiihrer
ist : Zahlt ! Schweigt ! Gehorcht ! . Zahlt weiter !

Unsere Devise aber ist : Unseren arbeitswilligen
Arbeitern — im Rahmen des Möglichen —

Alles ! Den Sozifiihrern keinen Heller ! — Und

nun : Gott befohlen ! "

Man sieht , die Unternehmer waren einst «
ntals offener als sie es heute sind . Doch wenn
wir so einige der saftigsten Beschimpfungen der

Sozialdemokratie betrachten , überkommt uns der

Gedanke : sie haben es fürwahr nicht notwendig .
Denn das besorgen Hakenkreuzler und Kommu¬

nisten so ausgiebig , daß sie das nicht gerade
schöne Geschäft ruhig diesen überlassen und sich
ans die „Wissenschaftliche Tötung des Sozialis¬
mus " beschränken können .
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AuWug .
Dann und wann .

Wenn alles rings so still ,

Klings cS tu mir .

Ich Weiß nicht , was eS will .

fici ' ye weht eS

In des Herzens Zchlog ,
Tann sinkt die Sonne

In den fernen Tag .

Wie ei » Choral .

AH: ein fern « Klang . . .
So IvorS ctnnzal .
Als meine Mutter sang .

F r i tz M a » r.

( Aus „ Riihrlaud " , Dichtungen werktätiger Menschen . )

Ar Sätiztwzzsiirlorze M

Bei der nor kurzem im Senat erfolgten

Behanoluug des Gesche » über ba » teil -

weis « Verbot des Stille » s gegen

Entlohnung kam als einzige Debatte -

rednerin Genossin P e r I h e n zum Worte ,

die unter anderem ausführte :

„ Das zur Verhandlung stehende Gesetz . das

einen kleinen Fortschritt des Säuglings n » > t - cs

Mutterschutzes vorsieht , ist vom gesundheitlichen
und sozialen Standpunkt aus zu begrüßen . Das

Gesetz schreibt vor . das , weder die Elter » , »och
das zu stillende Kind die Gesundheit der

A iu m e gefährde » dürfen und daß auch die Amme

sowie ihr K i » d der ärztliche » Kontrolle unter »

liege ». Wünschenswert wäre , wenn die ärztlichen
Untersuchungen auch aus alle im - Haushalte des

zu stillenden -li ndes befindlichen Personen aus »

gedehnt würde . Es ist deshalb zu begrüßen , daß
der Gtsiindheitsausschnß ein Ansuchen ! a- u t - aS

<Hesundheitsiiiinisterium vorbereitet , wornach in

der Turchsnhrniigsvcrordnnng erklärt wird , daß

nicht nur die Eltern , sondern auch die Familien »
mitglieber der ärztlichen Kontrolle unterliegen
und nach welchem auch jene Krankheiten de zeich-
»et >verde » sollen , die die Gesundheit der Amme

gefährden könnte » . . Hauptsächlich genannt wer -

den die Syph ' Iis und die Tuberkulose . Ferner
lvärc angezeigt , wenn auch die Aminen dahin¬
gehend niitersncht würde » , ob sie kräftig genug

lind , zwei Kinder zu stillen , und ob ihre Gesund¬

heit und die ihres eigenen Kindes nicht darunter

leidet , denn es würde dann so sein , daß erst das

fremde Kind gestillt werden müßte und dann erst
das eigene . Das Gesetz sichert dem Kinde der

Amme die Muttorin Ich auf vier Monate . Hier

scheint uns d' e Zeit zu l ' nrz zu sein . Es wird

dann vorkommen , das , nach vier Monaten die

Amme ihrem Kinde die Muttermilch entziehen

muß . während sie das fremdc Kind weiterstillen
wird . Sie wird dann oft auf Befehl der Gnädi

digen hr Kind abstillen müssen , obwohl es vor¬

kommen kann , daß dann da » kleben des Kindes

gefährdet ist . Es ist ferner eine Lücke im Gesetz ,

daß es sich nicht ans die Sanatorien » nd

d' e Findelhänscr bezieht . Man müßte

mich hier weitergehen und auch diesen Ammen

und Säuglingen den nötigen gesundheitlichen
SchnP sichern . Dieser Mangel wird gerade d e

ledigen Mütter treffen , deren Kinder zumeist ganz

berlasscii und- , oft bei fremden Leuten unter -
gebracht werde » müssen und wo es häufig vor
Tommt , farß der Mutter nur geringe Mittel zur
kwrfngnng -stehen und dann ». itinaemäß auch
die Pflege dieses Kindes zu wünschen übrig läßt

Bio jetzt war es so. daß viele stillende Mut -
ter gezwungen ivarcn . sich für fremde Kinder zu
r . - Idingen , nni mit ihren Kindern leben zu lön
»eil . Es gibt auch hier zweierlei Mütter , und

jnxir die ' Mutter , die infolge ihrer guten Ernäh -
rung und Lebensstellung ihr Kind - - ausgciwm -
nien vielleicht in Krankheitsfällen — aber oft nur
ans Bequemlichkeit oder Furcht , daß es ihrer
Schönheit schaden könnte , nicht stillt , und die

Mutter , die ihrem Kinde gerne die Muttermilch
geben möchte , die aber durch Rot dazu getrieben
wird , ihrem eigenen Kinde die nahrhafte Mu¬
teriii ilch zu rnizichen nnd ein fremdes Kind da -

»>>l zu stillen . Einer solchen armen Mutter wird

es nicht leicht fein , ihr eigen Fleisch und Blut

gezwungenermaßen so zu vernachlässigen . Des

halb ist es zu begrüßen , dajz auch diese Müller

ihre eigenen Kinder mit stillen können .
Wie notwendig ein ausgiebiger M n t

ter und S ä n g l in g § s ch n tz ist , geht ans

den erschreckenden Zahlen der Säuglingssterb¬
lichkeit hervor . De ärztlichen Untersuchungen
ergaben , daß bei den mit Kuhmilch ernährten
Säuglinge » die Sterblichkeit scchsina i so

groß ist wie bei Brustkindern . ES

wäre notwendig , daß der armen stillenden Mut -

ter und dem Säugling F r c i m i I ch gegeben
werden könnte . Oft ist cS doch so, daß infolge
Unterernährung und Ucbcrarbcit die Mutter

ihrem Kinde die Brust nicht geben kann , da sie
überhaupt leine Milch hat nnd gezwungen ist ,
- dem Säugling einen oft gcsundheUsschädigcnden
Absud zu reichen . Ist es da ein Wunder , wenn

Darnilatarrh , Rachitis nnd Tuberkulose unter

diesen armen Kindern wüten nnd Jahr » in Jahr
lausende Opfer fordern ? Leider ist bis jetzt für
Säugliilgsfürsorge und einen wirklichen
Mutter s ch n tz s e h r w e n i g getan worden .

ES ist dies die Schuld des Staates , denn

bei allen jetzt zur Verhandlung gewesenen Vor¬

anschlägen zeigte man im Kapiiel für soziale
Fürsorge eine f a st n n v c r a n l w o r t -

Ii che Sparsamkeit . So wurde z. B. bei

der letzten Beratung ein Fünftel gestrichen . Eben -

so ist cS bei den Verordnungen und Erlässen , d' e

an die Bezirks - - und Fürsorgestellen hinausgehen .
Da wird immer zur „ 2 P a r s a m k e i t " anfge -

fordert . Den Bezirksämtern allein ist es unmög -
lich , die Fürsorge so auszugestalten , wie es not¬

wendig wäre . Eö fehlt überall an Wöchnerinnen -
und Säuglingsheime ! ! , die bei der leider »och im -

»ter herrschenden Wohnungsnot eine Lebens¬

frage für Mutter und Kind bedeute » .

Den Bezirken und Gemeinden ist es

nicht möglich , diese Anstalten zu schaffeit nnd zu

erhalten . An einem Beispiel möchte ich zeigen ,
wie schwer cS diesen Acmtcrn gemacht wird . D' e

Bczirksvcrwaltung in Tct scheu hatte ein

Wöchiierinnenheini geschaffen und dieses , da keine

eigenen Räume vorhanden waren , in der Privat -

anstatt eiiitS Franciiarztcs untergebracht . Es

war eine Wohltat für viele Franc » , die Anstalt
war immer voll belegt . Nachdem die Anstalt
über ein Jahr bestanden Halle , war es der Bc -

zirksverwaltungskoinmission infolge der hohen

Koste » unmöglich , das Heim aufrechtzuerhalten ,

Von Anna Haag .

F. K. Es war im Theater . Fla »»» . ' »brande
loderten , Wasser schäumten , Untciiwellsgviter er

schienen , Donner krachten , Blitze zuckten ! — —

Da sagte jemand hinter mir : „ Bah , das -ist ja alles

nichts
Entsetzt blickte ich mich um . Frevel schienen

mir die Worte , denn mein Innerste » war ausge -

wühlt und in : ine - Seele mar voll Ehrfurcht und

Dankbarkeit darüber , daß die Wissenschaft und

Technik die vollendete Darstellung der Gedanke »

und Dichtungen unserer Großen in dieser Weise

ermöglicht .
Ein andermal war eS im ? Zug . Fch fronte

mich über seine sausende Geschwindigkeit und er -

lünnte , daß mir Menschen von heute es eigentlich
sehr gut ha>beil . Wiederum überkam mich ein Gc -

kühl - der Dankbarkeit gegen alle die , die seit Jahr -
tauscilbe - n irgendwie gearbeitet haben und dadurch
das Heute , so wie ich es erleben darf , möglich ge -

macht haben .
Da zog neben mir jemand sein Uhr aus der

Tasche , stampfte mit - dem - Fuß und sagte : „ Ist das

vielleicht ein Betrieb ? Das müßte noch ganz an -

derS gehen
"

Man könnte diesen zwei Beispielen unzufrie¬
dener Nörgeler und gedankenloser Prahler wohl
noch Hunderte beifügen . Doch genügen sie für das

was ich sagen möchte .
'

%
Wie gut wäre es für n » s , wen » wir uns bei

«stlem , was wir erleben , vergegenwärtigen würden ,

wieviel menschlich ' Arbeit , körperliche und geistige ,
notwendig war , um dieses Erlebnis möglich zu

machen ! . Schon bei de » alltäglichen , scheinbar

völlig belanglosen Erlebnissen wäre eS sehr nütz -
lich, wenn wir ein wenig nachdächten. ' Unser

Selbstgefühl würde dann ganz von selbst sich in

den richtigen Schranken halten , und wir ivärcn

Lezwungen , dankbar anzuerkennen , daß unser heu -

tiges Dasein auf jahrtausendelang . ' Mcnscheiiar -
beit gegründet ist und daß es gleichzeitig von den

Leistungen von Millionen und aber Mill oneil

Zeitgenossen abhängt .
Wieviel Arbeit braucht s . bis das KkeG der

Strumpf , der Schuh — von ihren Rohstoffen an

gerechnet - fertig waren , deren ich mich doch all

täg' . ichlich so gleichgültig bediene !

Denken wir an unsere Wohnungen , an das

Licht , an Möbel , Geschirr , Maschinen . Geräte , die

uns umgeben nnd deren Besitz uns höchst selbst

verständlich erscheint ' .

Ja - . denken wir nur an die Bettfiasche , die

unsere eiskalten , durchfrorenen Füße tröstlich
wärmt und uns eine Fülle von Behagen nnd Ge »

borgen sein übermittelt ! Ist da der Gedanke ü> fern «

liegend : „Goitle - b. daß jemand lebte , dem - die Galle

- wurde , eine Betlf ! asch- e zu erfinde », ntid gottlob ,

daß heut ? Menschen leben , die es versteh ' », die

„Unentbehrliche " herzustelle n ? "

Doch . Spaß be seite ! Es wäre für alle M: u -

scheu wirklich recht heilsam , wenn sie das . was sie

stündlich gedankenlos ' genießen , einmal unter die -

sein Gesichtspunkte betrachten würde » .

Und , es ist insonderheit für die Er. z' ehung i »t -

fever Kinder von unschätzbarem Wert , wenn wir

sie ans die Fülle von Arbeit aufmerksam machen ,

-d' e schon in allen Gegenständen ihres täglche »

Bedarfes verborgen ist . ganz abgesehen von den

- uneebeueen Leistungen der incderuen^Wissenschaft
und Technik . Sie würden kerne », Ehrfurcht vor

den Ahnen zu empfindet ! , Achtung vor den Zeit

cntoifen und vor jeder Art nützlicher Ar ' w' i . Der

l ?l,rgeiz . sctbst ein brauchbares Glied in dieser

Kette zu sein , ein Steinchen in dem nngeheuren ,

imposa' nlen Bau . würde pew- stt und gestärkt lner -

den . » nd lächerlich anmaßende ' Aeufa ' NlNgei ' . w :

die oben anaefuhrten würden seltener » nd nur

von ganz großen Dummköpfen ausgesprochen
werden .

« nd es mußte daher dm? Heiin geschlossen werde » .
Was dt-: - für einen so großen , industriereichcii
Bezirk bedeutet , kann wohl jeder beurteile » Nur
die Regierung zeigte wenig Einsicht u ' dieser
®ad >?. Trop zweimaligen Ans » ch e n s
u »i ei n e Subvention war nichts zu
erreichen . Beide Ansuchen wurden
a bfl Mit ic sc it . Heule ist die Situation so, daß
viele Frauen , die »ich ! zu Hause entbinde » tön

«( « , >» das K ran ke » hans » ach Tctschen
gehe » müssen , trotzdem dieses fast immer voll de

legt ist . Wie es nun der Mutier mit dem

Kinde unter den Kranken geht , das

kau » Jich jeder denken .

Sehr nachteilig ist senier das Fehlen der
H e i nie s n r K i n d e t . Es fehlt an K t i ppe n,
wo sich die Kinder tagsüber nnflxtlten könnte » .
Eine große Notwendigkeit ist die Einführung von
S ä n g l i n g s P s l e g e f ch w fjlct n, fainiii
diese von Zeit zu Zeil die Kinder aussuche », wenn
die Mutter in die Arbeit geht oder krank ist .

Ter GesetzeMwiirf für Mutier und Säug
lingSschntz ist bis jetzt noch i in in er nicht

zur Verhandlung gekommen , trotzdem er
von meinen Par - ieigenossiniie » gleich zu Beginn
der Par- lamentSsession eingebracht wurde .

Ich ltabc anläßkich der Beratung des zur

Verhandlung stehenden ElefelieS einen Resöln -
tioiisaiilrag eingebracht , der folgenden Wortlaut

hol : „ Tie Regierung wird anfgesordert , einen ll -ib-

setzesantrag vorzubereiten , wonach in allen jenen

Betrieben , wo eine größere Anzahl von Arbeite - -
rinnen beschäftigt ist, die Leitung des Unter -

nehmen « verpflichtet ist, Sti - llstnb c n z n

schasse », inn es auch erwerbstätigen Müttern

zu ermöglichen , ihren Kindern die Muttermilch
zu reichen . "

Begründen möchte ich de » Antrag folgender -
maßen : Die Frauen werden immer mehr n » d

mehr i » das Erlverbsleben gedrängt , lieber eine

Million Frauen leben heute von Etwerbsarberk .

Davon sind till ' .i. t15 . verheiratet . Wenn auch auf
Grund der Kraukeuuersichcriiugsnovelle der

stillenden Mutter eine Stillprämie gezahlt wild ,

so wird sie in den meisten Fällen doch gezwungen

sein , wieder in die Fabrik zu gehen , da der Per -

dienst des Mannes nicht ausreicht . Wenn nun

eine Mutter ihr Kind gern weiter stillen möchte ,
so kann sie es in den meisten Fällen nnr morgens
nnd abends . Die ' Milch ist dann dem Kinde nicht

mehr so zuträglich und außerdem muß das Kind

tagsüber ernährt werde » . Wenn inm der Mutter

in den Pansen das Kind gebracht werden kann ,

so wird es ihr möglich gemachst dem Kinde die

Muttermilch zu geben .
Ans diesen Gründen möchte icti bitten , diesem

ResvliitionSantrag ihre Zustimmung zu geben . "
Wie bereits berichtet , wurde der Antrag der

Genossin Pcrihen o ngcn o m nt e n.

FrsuenschSitheil « nd
Schwimmsport .

Der sehnlichste Wunsch jeder Frau und je¬

des Mädchens ist , schön zu sein . Einmal , « in vor

den anderen Geschlechtsgeiiossiniien etwas vor -

ans zu haben , dann aber auch , nni in den Augen

des anderen Geschlechtes als begehrenswert zu

erscheinen . Dieses Begehren des Weibes ist ural¬

tes Vorrecht . Schon in den ältesten Zeiten hat

sich das Weib schön gemacht nnd dazu vcrschic -
dene Mittel angewandt , » ni der Natur iiachzn

helfen nnd sie etwa zu korrigieren . Erst kürzlich

ging eine Notiz durch die Tagespreise , daß irgend¬

wo Ausgrabungen vorgenommen worden sind ,
die auch Räume aufgedeckt haben , die ttnzweifcl -

hast der Schönheitspflege gedient haben . Es wur -

den allerhand Gefäße gefunden , die zur Auf -
nähme von Schminke » , Salbe » , Selen und der

gleichen „Verschönerungsmittel " gedient habe »

mögen . Der Schönheilsbcgrisf ist im Lause der

Zeilen sehr waiidelbar gewesen . Einmal wurde

der volle pausbäckige Thp , ein andermal der

schlanke , schon mehr schwindsüchtige Typ vorgezo •

gen . Blaß und schlank auszusehen » gilt noch

heute als Ideal vieler junger Mädchen . Um die

gewünschten Formen vorzutäuschen , nahm man

seine Zuflucht zu den unglaublichsten ' Martern

striimcnten „ Schnürleib " oder „Korsett " genannt .
Tie Korsettmode scheint durch die starke Betcili -

gütig des weiblichen Geschlechtes aw Sport im

Schwinden begriffen zu sein . Ebenso sieht man

auch schon wieder leidlich vernünftiges Schuh¬

werk an den Fußen unserer ' Frauen und Mäd -

chen . Aber die Nachfrage nach Schönheitswäs¬
sern , Creme nnd Puder ist noch sehr stark , wenn

wir . auch die aktiv Sporttreibenden gerne davon

ausnehme » .
Nun fache,t wir aber im frische n kla

reu Wasser ei » Schönheitsmittel von imer

reichter Wirkung . Den schönste » und reinste »

Teint finden wir in den Ländern mit reichlichen

Niederschläge ». Frisches Wasser bat den Vorzug ,
sehr billig zu sei », es kann von jedermann ange -

wendet werden , dann aber ist es auch überall : »

haben , man braucht nicht erst „Spezialgeschäfte "

auszusuchen . Die besondere Wirkung solcher Was -

seraiiweiidung zeigi sich aber erst , wenn man den

ganzen Körper diesem Einfluß aussetzt und das

ganze noch durch blntkreislanfforderttde Uebu »

gen unterstützt .
Eine solch ? Ucbuttg ist das Schwimmen . Wie

keine zweite LeibeSüvnng ist das Schwimmen für

die Frau ganz besonders geeignet . Das etwas
leichtere Gewicht , die runderen Formen erleich -
lern die Ausführung dieser Körper Übung ganz
außerordentlich . Berücksichtigt man dann noch die

übrigen günstigen Wirkungen des Schwimmens
und die damit zwangsläufig verbundene Reini -

gniig , so dars man ruhig sagen , der gegebene
Sport für die Frau ist das Schwimmen . Hervor¬

ragende Antvri ' ätc » der Wissenschaft befiirtvor -
teil eindringlich diele Leibesübung als die beste
für das weibliche Geschlecht .

Aber nicht mir die vorzügliche Einwirkung
ans die Hanl » nd die inneren Organe sind es ,
die den Schwimmsport so einpjehlenSwert
machen , sondern es kommt noch hinzu , daß durch
die besondere Lage im Wasser die Körperhaltung
ganz besonders günstig beeinflußt wird . Schöne
aufrechte Haltung , gesundes blühendes Aussehen
lind die Erfolge eines regelmäßig nnd fleißig be¬

triebene » Schwimmsportes . Für unsere Arbeits¬

genossinnen , für die Flauen und Mädchen der

arbeitenden Bevölkerung gibt es kein besseres
Mittel zur Gesniiderhaltnng ihres äußeren » nd
inneren ' Menschen .

Ardeitskiejdmzg .
Alljährlich erleiden h»»d. r ! ! ans . ' »d. ' Frauen

— in Deutschland allein etwa iii ( i . iKli ) V-

triebs -nnsälle . Der größte Teil ven hiien in der

Laichlvirt-schaft, trotzdem hier , - wie in - der Industrie
die Arfa ' ü . - u mit der größ ' en lliifallgesahr nt ?: -

stens von Männern verrichtet werde » . Frauen
wechstln häufiger ihre Tätigkeit . Das hat zur
Folge , daß sie mit de » Unfallgcfahren in de » ein¬

zelne » Berufen nicht genügend vertraut sind . Ihre
Unkenntnis macht sie leichtsinnig den tgefahren

gegenüber . Ein großer Teil der Belriebsiinsälle
ist ans die iinzw - eckniäßigc K! eid : i » e der Arbei -

lerinncn ziirürk -ziifnhre ». Ti > Ivetten die Haare ,

lose Schleifen , - weile Aennel r -d c d' e Röcke von

den Treibriemen erfaßt nnd die Arbeiterin wird

i)t die Maschine gerissen . Auch gewerbliche Gis ' O

oder Staub mit giftigen oder and . ieii schädlichen
Bestandteilen setzt sich in de » Haare » und K! e : -

dern der Fre - ncn leichter seil e s in denen der

Männer .

Die Zunahme der Zahl der Artei ' . eriniieu

muß zur Folge haben , daß -die Frauen sich der mit

ihrer Arbei verT - iuideueu <" . s ?h> n besser be>

«wüßt werden und daß sie . sr -weit das vor allem

durch ihre Kleidung möglich ist , allen Schädig »«-
gen »vehr ans dem Wege gehen . Ha - nde » oder fest

niii das Harne gedimdene Tücher inerten sogar von

» tauche » Betrieb geliefert . Aber nur schwer kirn -

neu sich oft jüngere Arbeiterinnen entschließen ,
sie auch wirklich bei der Arbeil -z-n trage », weil sie

ihren Wunsch , inög ieHl hübsch - anszusehen , wcing

entgegenkommen .
Kein Mensch wird einen solche » Wunsch einer

Arbeiterin verargen . Er ist nur zu begreiflich .
Aber schlimm ist es , wenn er , wie so oft , einen

Unfall zur Folge hat . Ei » knapp gebnndens

Kopftuch , das durchaus nicht diinkelgrau zu sein

braucht , » nd zweckmäßige , enge , aber doch bequeme

und leicht zu reinigende Kleidung wird in den

meisten Fälle » viel besser aussehe », als die Ar -

beitstleidnug . die beule meistens ^getragen wird .

Ost handelt es sich 11111 frühere Sonntagskleider ,

die . nachdem sie nicht mehr ansehnlich sind , zuin

werktäglich . ' » Arbkiskleid degradiert wurden .

Es wird ein Zeichen wachsender Knltiir . aber auch

wachsenden Wohlstandes sein, - wenn unser ? Arbei -

terinnen Bernsslloider trage », die wirklich für

ihren Zweck erdacht wurde » . Jedes ' . werkmäßige

Arbeiitsklcid ans Katwn , Nessel r > sonst einem

billigen Stoff ist für einen Menschen mit Ge

schmack ungleich schöner als ein hernnlergekoni -

iiicnes Soiintagssälnicheii . zu dein ein Paar ans -

getretene , alte Lackschuhe mit schiefen Absätzen ge -

tragen werden . Auch die Honesta » , d' e Eint

Kochen und Geschirabwaschen die Aernielgarn ' tnr

ihrer abgedankten Soniiiagsblnse ssändg durch

Kochtöpfe und Afavascbwasser schleift , b' . elei gerade

kein sehr anziehendes Bild .

Ainnes uns das Modenvlatt .

Schon seit Jahre » benutzte Stinnes syste¬

matisch einen Teil seines nngehenren Bernwgens ,

nni sich Zeitungen zu lauten . Unter dem - schein

politischer Neutralität mußten diese Zeitungen , die

Ttinncs richtig ovfdjciucn ^cit , politischen Uu «

schanungen unter ihren Lesern verbreiten .

Auch Franeiizeitniigen hat Stium . ' . - gelaust ,

11111 sie zum gieiciten Z. wcck zu i . iiszluanche ». Er

Hai das große PerlagSnnIernehmen Bobach . Leip -

zig, erworben . In - diesem Verlag erschienen :

Mode » nd Wäsche , Bodachs Frauen und Mr- veii -

zeitung , Kindergarderobe , iÖJobcn Albuin , III «-

strierte ' Wäsche und HaiidarbeitSzeiliing und die

in Zürich erscheinende Frauen - » nd ' . Moden »

Zeitung für die Schweiz . Fast jede Niiininer die -

ser Zeitschriften enthält ein Paar Tröpfchen Politi¬

sche » Giftes , die » » vermerk ! in die Anschannu -

ge » der Leserinnen einfließe » und denen^es zu

verdanken ist , wenn dann bei Wahlen Hauen

dentschnational wählen .
Wenn Stinnes auch tot ist , >0 lebt sei » Kon¬

zern doch fort , und die politische Beeinsiussniig
wird in gleicher Weise fortgesetzt .



Eckte ff.

Tie Teuerung ! n ZZrMurg und die

^otttttuniiteu .
Ter von miserer Partei in Prcßbnrg ouf »

Hcnonunvnc . Kampf gegen f-ic Leben - smittelwuche .
res veraitlajztc ik Kommunisten . gegen d e Sozial -
dcnn - kraten und nicht ilcs . cn die Brolvcri - n " rcr

anfznlu ' tei, . Sie erkören nämlich zn i >-r von den

Deutschen Sozial - deiiukraien beantragte » und de -

schlüsselten Aktion de » Tnidtr . itei ' kein Vertraucn

!n
haben und verlangen die Reg » rierung aller

iebenomiltel und deren unentgeltlich : Verteilung
an die B. wölkeruiig . Sie fordern weiter » zun ,

ollgcmesnen Streik ons » » d wolle » dadurch die

zielbewußte Tnrchsiihrniig der Lohnerhöhungen in

den Beir eben verhindern . Die Pertnnicnsmäii «

u « r hielten ' . ylitiwoch unter Vorsitz de » Genossen
Kalmar eine anß. ' rord . ' ntl ' che Sitzung od , in

der folgender Beschluß gefaßt wurdet Tie am

G. August d. I . tagende VertraiienSmänner Konfc -
ven ; lonsialiert mit Genugtuung , daß die Deutsche
sozmldemolmtische Arbe terpartci die Initiative
zum Kampfe gegen die Lebeneiiiiltelbeuernng
rechtzeitig ats erste aller in Preßbnrg bestehende »

sozialistischen Parteien ergriff und den Gemeinde -

rat durch den Vertreter der Partei Gen . Maäzar
bestimmte , der Teuerung durch energische Maß -
nahmen entgeeen - uircten . Tie Vertrauensmän¬

ner stellen fest, daßdieVertrcterdcrko in -

m u n i st i jchc u Partet i m Gcmciiibc -

rate di « von der Gemeinde ergriffe -
n e ir Vi a ß n a h m c ir im Interesse der

Bevölkerung nicht n u r » icht unter -

st si tz c n, sondern sogar bekämpften ,
w a s a l s e i n A r g n »r e » t mehr v e d e n -

t e t, die Arbeiterschaft von den P r a k -

tikcn dieser Partei zu warnen . Die

Vertrauensmänner fordern , ix,ß die ' Partei aus
dem betretenen Wege im Kampfe gegen die Teue -

rnilg fortschreite und versprechen , die ' Partei in

Allem und Jedem auf dar . tatkräftigste zu unter -

stützen . Tic Vertrauensmänner erklären lveiter ,

daß der Kampf im Interesse der ^Ulx' iterschaft
Prcßbnrgs hervorragend durch die seziatdeanokra -
tische Presse gefördert wird , weshalb es joden , Ge <

Nossen und jeder Genossin zur Pflicht gemacht
wird , die „Voll ' Sstimme " durch weitgelindste Vcr >

brcituug zn unterstützen . Tie VertranenSmänncr

erklären sich in Permanenz , um den . Kampf gegen
die Lobeiwinilteltenerung erfolgreich zu End : siih -
reu zu könne » . "

Ter Stadtrat hielt wieder eine außerordent -
TitTic Sitzung ob , in der l &crichtct wurde , daß
Lebensmilleworrärc in Preßdnrg in großen Meli -

gen versteckt gehalten und nun hervorgeholt wer -
den . Ter Stadtrat hat bereits ein Anbot auf 200

Waggon b Aigen Weizens , den er in eigener Regie
vermählen und auf deir Markt bringen will . Ter

Konsumverein wird mit den Delegierte » deS

Stadtrates eine gemeinsame Sitzung abhalten , uiu

die Durchführung des Beschlusses des Stadtrates

ststznch . gen . Das Riehl ist bereits im Preise von

10 und 20 Heller per . Kilo gefallen .
Die Organisation der A n g c f( c I f -

te » vefaßte sich gleichfalls mit der die Angestellte »
so schwer belastenden Lcbensinittelteuernng und

beschloß , für heule , Samstag die Kreiscxekutivc
des Einheit ! Verbandes der Privat nnd öffent -
ticken ' eingestellten einzuberufen . Merliviirdia ist ,

daß mehrere Unternehmer gerade seht die Rcslrin -

oicriing der Arbester und Angestellten vorneh¬
men . Es gibt sogar Großkanflente , die ihre - » ' An¬

gestellten nur dann weiter behalten wollen , wenn

diese in eine Reduzierung ihres Lohnes ei »fvilt >
gen . Es werden heute also weitgehende Beschlüsse
gefaßt werden .

Tie Ztiner Batawerlstätie » als Typhurherd .
? lns Ztiu werden lvicdcr neue Typhnserlranlun -
gen gemeldet . In der Siadt sind nun seit einigen
Tagen bereits z >v e i Sanitäisaniokolonnen i »

Tätigkeit , ohne ihrer Arbeit Herr werden zu lön -
neu . Unter der Bevölkerung , die bei den letzte »
Gemeindcwahten bekanntlich mehr der Rot gehör -
cheud als dc - m eigenen Triebe die Kandidatenliste
Batas zu »! überwiegende » Großteil gewählt lzatte ,
herrscht uiigehenere Erregung , zumal täglich neue

Tatsachen über das Veriuschungsinanöver der

Fabriksleitung ! » Angelegenheit der Typhus -
epidemie bekannt werde » . Tic Bevölkerung
macht für die Ausbreitung der Epidemie vor

allem de » Betriebsarzt Tr . tycrbcr verant «

wörtlich , der die an Typhus erkrankten Personen
in h ä n o l i ch c r Pfleg e beließ und M a g e n «

und T a r »i katarr h feststellte . I » den

Arbciterhäusern mit ihren übcrsüllteii Wohnun -

gen breitete sich der Typhus dann naiürtich rapid
ans . Inzwischen versuchte Vota in den bürger¬
lichen Blättern Erklärungen unterzubringen , in
denen die Rachrichtc » über die Typhnoepideniic
in seinen Werkstätten als Lügen bezeichnet wur -
den . Tic Epidemie konnte sich inzwischen u » gc -
hindert ausbreiten , bis endlich die Bevölkerung
die Behörden zwang , einzuschreiten . Batas

Werkstätten arbeiten jedoch noch immer weiter ,
Bata verdient lustig fori , während der Epidemie -
Herd in seiner Fabrik täglich neue Opfer fordert .

Notwendiger Abbau . Tie nach dem Um -

stürz zwischen den einzelnen Staaten errichteten
Schranken werden nun , langsam , sehr langsam ,
mit dem dem Amtsschimmel eigene » Trab envlich
abgebaut . Tie Ermäßigung der Visagebühren
durch die Republik Oesterreich war der erste
Schrill dazu , der hosscntiich in andercn Staate »
bald Nachahmung findet . Schon lange wurde
in Aussicht gestellt , daß man zur Reise nach
Oesterreich nur mehr Visummarken benötigen
werde , die man in beliebiger Anzahl werde lau -
seil können . Wie nun bekanntgegeben wird ,
tverden in Hinknnfi Handelskanniiern , kauf -
wännische Vereinigungen und Sporivcreine das
Recht erlzaltcn , an ihre Mitglieder solche Visum »
mavfcw abzugeben . Dadurch ist wieder ein Schrill

nach vorwärts getan . Es wäre allerdings zu

wünschen , daß diese Vergünstigung auch jenen

Reisenden zuteil ivird , die diesen Vereinen nicht
angehören . Wie de », auch immer sei — die

rechtliche Situation hat sich vollkommen ver¬

schöbe ». Früher war die Erteilung des Visums
eine Amtshandlung , für die eine Manipulations -

gebühr bezahlt wurde . Jetzt verzichtet der Staat

auf die Amtshandlung , nicht aber auf die Gebühr ,

ja diese wird alleiniger Zweck , was sich schon
darin ancdrückt , daß die Marken für jedermann

bedingungslos erhältlich sei » sollen , während die

Erteilung des Visums nur m oft mit den diin, », -

sten und überflüssigsten Schikanen verbunden

NW .

Die Brlinner Napoleon - Briese ein Schwindel .
Wie die „ Prager Presse " erfährt , erklärte der

Advokat Tr . Arthur M o r g e » st e r n, der Rechts¬
vertreter Ludwig Bassanos , bei den maß¬
gebenden Behörden , daß Ludwig Bassano keine

Erinnerungen an ' Napoleon besitzt und

daß er sich die ganze kuriose Angelegenheit nur

ausgedacht Inn , um den Redakteur des

„ T a g e S b 0 1 c u " loSzu werde it .
Di « diesjährigen Zchlußmanöver . Bei den

Schtußiisttungen loeröen Heuer in Mähre » drei grö -

ßcre llcbiingcit unter der Leitung des LaiwcSmilt -

tärkmnniaiidansten General Podhajskh stattsinden .
Die Manöver beginnen in der Umgebung von

Aen titsch ein , und zwar mit größeren Uebun -

gen im Ausklärungsdienste , an denen sich mich Fl ! «-

ger , Kavallerie und Panzerautos beteiligen werden .

Die llebungeii sollen vom 30. bis 21. Aug » st danern .

Der zweite sekchständige Teil der Manöver findet

a»t 27. und 28. Anglist in der Umgebung von

Kremsier statt . Tie Hanptgnippe iviid kiiis

Teilen von zwei Infanterie Divisionen , und zwar
der siebenten ( Olmüh ) und der achten ( Troppan )
unter Führung dcS General Hanak ( blaue Partei )
kombiniert sei ». Die Ausgabe der llebnng ist die

Verwirklichung cineS lieber,zanges über die Aiarch

mittels einer rasch auszubauend ' ! ! Pontonbrüike
und sodann eine Ueberraschnng d. -- aus zwei In -

gcrbatailloiie » unter Führung deS Generals Vit

trote Partei ) , . bestrhetiden Feindes durch eine .

Uiiyassuiig . Die Schlnßütmngeil werden am 1.

und 2. September . in der Umgebung von Böhmisch '
Brod stattsinden . Es werden daran zwei in einen

Körper,z «sa,mmengeschlvsscne Divisionen , und zwar
die sechste ( Brünn ) » nd die vierte ( Königgrätz )
unter Führung des Generals Bily ( vlanc Partei )

teilnehmen . Die rote Partei fährt Oieiieral Sil «.

Ais Schiedsrichter . werde » die Generale Snesdarck ,
Botruba und Slepl fungieren .

Zun , Viordversnch in Troppan . Vor ztvei
Wochen berichteten wir auSsiihrtich über den Mord¬

versuch des Lokomotivheizers Strclka , begangen
« n der Frau Ostravsky , die ihm drohic , seiner

Frau jii verrate », daß er nocki ein niichelicheL Kind

habe , iveiin er ihr nicht Kohle ausfolge . Diese
Frau , die mit eingeschlagener Schädeldeite dem Lau -

deskraukcichausc eingeliefert wurde , ist nun dieser

Tage »ach zwölf Doge » , ohne die Besinnung er -

langt zu Hache», im Spiral gestorben .
Ts » Tclcphonwesen ,rn der Tschichoslowakel .

Nach der internationaleil Telephonstaiistit vom 1.

Jänner 1022 nimmt die Tschechoslowakei ,
Was die Iaht der Telephone anbeliangt , unter 57

Länder » den 2l . Platz ein . Unmittelbar vor der

Tschechoslowakei stehen Portoriko und CTfiilc , wo

.' (Iiis 1000 Einwohner sieben Telephone ( bei nns

sechs) entfallen . Ter Weltdiirchschniit ist 33 Tete

phone auf je >000 Einwohner , was gleichzeitig die '

Durchschnittszahl für Deutschland ist . Weder Eng -

band mit 21 Telephone » noch Frankreich mit 13 Te¬

lephonen erreichen diesen Stand . Von europäischen

Slaat eitsteht . Dänemark mit 82 , Schweden mit 05,

' Norwegen mit 57 » nd die Schweiz mit 12 üVer¬

di esem Durchschnitt . Die Vereinigten Staaten hat¬

ten mit 127 Telephone » ans 1000 Einwohner den

Rekord ; dieses Land besitzt 03 . 22 Prozent sämtlicher

Telephone ans dem Erdball .

Die verkrachte Wiener Pilgerfahrt nach Rom .

Wie in Erinnerung se n - wird , hat im heurigen
Frühjahr eine Romreise , die in Wien von einem

„ Akademischen Komitee für AuslandSserie »reisen ",
richtiger von einem gewesenen „Rcichspost " Redak -

te » r veranstaltet und gegen den Willen der meisten
Teilnehmer als „Pilgerfahrt " deklariert worden

ivar , c iien mehr als unerfreulichen - Verlauf ge -
uommen . So waren bei der Riicifahrt ab Tarvis

nur zwei Sondcrtüge mit 2000 Personen -bestellt ,
während 2033 Personen zurückzuführen waren .
Ta daö Komitee die - Schntd ans die österreichische
Bnndee - bahi ' . vevivaltnng zu schieben versuchte ,
stellte der österreichische Bundesverkehrsni - nister in

der Antwort auf eine Anfrage im Bundesrat fest ,

daß die Bahnvenvaltnng kein Verschulden treffe ,
da sie sofort aus eigenem Antrieb einen dritten

Son - derzng vorgesehen hatte und in allen drei Iii -
gen 3100 SPplätzc zur Verfügung -gestellt bat .

Als Hauplursachc der aufgetretenen Schtvierigkei -
ten bei der Rückbeförderung ist nun auch laut Mit -

teilnng der fZeneraidireklio » der österreichischen
Bundesbahnen das gänzliche Versagen der Reise -
ieilmig auzuschcn . — Drum auf ihr Sckzäflein ,
zur nächste » Pilgerfahrt »- ach Rom ! Bei den

„ Mühsalen " , die schon ans den „Fähigkeiten " der

Pilgerfahrtniacher er - wackse ». kann ein besonders

wirksamer Segen deS Papstes » cht ausbleiben .

4 Deutschvölkifche Hunde . Es gibt einen

Verein für Deutsche Schäserhunde . In seinem
Verlag ist, im Umfang von 777 Seiten , ein

gigantisches Werk , „ Der Telitsche Schäferhund in

Wort und Bild " , erschienen , verfaßt von Ritt -

meilter Siophänih . Wie wird darin der Schäfer - -
Hund charakterisiert ?

„ Unser Schäferhund ist ein echter Deutscher .
Ueberknltur , schon zu lebhaste Berührung mit der

neuzeitlichen , nicht mehr rein arisch -völkische »,
sonder » von weltbiirgerlich - semitijchen Eiufliissen
beherrschten Kultur schadet auch ihm. "

Leider muß in diese Begeisterung für den

Teulschvölkischcii Hund ein Tropfen Mermuth

gegossen werden . Wie gerade die am lettischesten

sich gebärdenden Teutschon von jüdischen Eiiislüf -

scn , Verwandtschaften , Müttern , Großmüttern ,

Frauen , nicht immer frei sind, so hat auch der

Deutschvölkifche Schäferhund — verhülle dem

Haupt , arischer Besitzer eines arischen Hundes —

einen jüdische » A h n ! Sein Stannnl ' gtlm

geht ans den canis fam , matris oplimae zurück ,

der seinem Entdecker zu Ehren ( wie ' s in der Wis¬

senschaft so üblich ) den Beinamen — JeilclcS

jährt . Was ein deutschvölkilcher Hund ist und

das erfährt , der wird sich wohl , so meint „Lachen
links " , mit einem Sprung in einen Tümpel ins

bessere Walhall hinüberretten .

Esperantokongreß in Wien . In Wien tagt bis

zum 11 . d. cht Avitzcrlhaus der sechzehnte
intcritatic - italc Espevaiitokongrcß , zu dem mehr als

3000 Vertreter aus den verschiedensten Ländern

angemvl ' det sind , ' lieben internen Fach - und Ar -

leitssitzungen sieht daS Programm am heutigen

SaiNSlag die Enthüllung einer Z a m c » h o s »

0 ) edenktafel am Hotel . Hammeranb in der

-Schlösselgasse, darauf cliic Feswersammlnng und

am Rtontag . den 11 . d. , eine Festvorstelliing im

Bürgerthcatcr vor , welche Ra ntnnds

„ Verschwender " in rin - er Espcrantoüber -

setz »na bietet . Am Mittttvoch , den 13 . d. , wird d: e

Schlnßsitzimg stattfinden . Im Rahmen dieses

Kongresses veranstaltet auch der Wicircr akabc -

mische Esperantistcnverem im kleinen -Fcstsaal der

Universität eine studentische Fachkon - fereng .

Kapitalistische Wohnungösürsorge . In der

unweit Budapest gelegenen Gcmetnde Düna -

haraszti mußte ein - Hans demoliert werden .

Der u. a. dort wohnende Ortsklcinrichter Alex -
ander Nagy und dessen Frau und sechs klein ,

Kinder konnten anderweitig nirgends unterkom¬

men und haben wochenlang die aus einem ein -

zigut engen Raum bestellende Totenkammer

des Onssriedhoses bewohnt , in der Leichen

czicrt , an Infektionskrankheiten
2! erstorbene aufgebahrt wurden . Die

Familie richtete die „ Wohnung " mit einigen - Hab-

eligkeiten ein , schlief aber auf der Erde des

Raumes , in dem weiter seziert , und von wo ans

die Toten auch weiter bestattet wurden . In

blchcn Bedarfsfällen wurden die Kinder mit de »

Gebrauchsgegenständen eilends hinansgeschickt .

Endlich Hörle der Oberstuhtrichter von diesen ,

menschenunwürdigen Zustand und traf sogleich

Verfügungen , damit Nagy unb seine Familie
eine andere vorläufige Wohngeiegeicheit zugclvit »
cit erhalte ». Seitdem bewohnt die Familie ck! ,e

Schwcinchirtcnkanimcr . — Kommentar ülxr -

lüssig .
Greueltaten Anfständischer in Mexiko . Das

„ Berliner Tageblatt " meldet aus New ?1ork ein

neues Verbrechen a u s st a » d i s ch e r Eingebore -
ner in Alexiko . Eue Bande von 30 Mann Über -

siel eine . Hazienda im Staate Pnkatan , tötete

17 Bc - wohn er und Plünderte das Anwesen
vollständig aus .

100 Grad Fahrenheit in New $oil . ' Nach

einer Blattenilcldung ans New ?) ork erlebte die

Stadt Donnerstag den heißesten Tag seit sechs
Jahren . Die Tcmperatur stieg im Schallen
ans 10 0 Grad Fahrenheit . Taufende ver¬

brachten die ' Jdacht - - m Freien . Verschiedene To -

de sf ä l le durch Hitzschlag -sind zn ver¬

zeichnen .
Selbstmord eines Vedächtlgen . Der Pariser „ In -

transigeant " meldet ans Madrid rine » merkwürdi¬

gen Selbstmord . Der Zimmermann Ganide machte

bei Verwandten und guten Freunden Abschiedsbesuche
und lud sie zu einem Abschiedsessen ein , das , wie er

sagte , am folgende » Tage stattsinden würde . Er

sprach dabei von seinem bevorstehenden Tode mit

solcher Ruhe , daß man allgemein an einen schlechte »

Scherz glaubte und ihm für seine Einladung dankte .

' Nach dem Abschiedsessen begab er sich i » die Kirche

und bestellte beim Sakristan eine ' Messe für Rechnung

seiner Familie . Dann bat er um etwas Wachs ,

um den Strick zu wachsen , mit dem er sich aushä » .

gen wolle . Auch der Sakristan glaubte an eine »

Scherz und erfüllte seine Bitte . Nach Hause zu «

rückgekehrt , zog er seine » besten Anzug an , schrieb

einige Abschiedsbriese nnd benachrichtige mich die

Behörde , daß man kommen möge , » m ihn abzu .

schneiden . Tau » befestigte er den Strick über der

Eßzimmerlür » nd hängte sich daran auf .

WaLurüberstcht vom 8. August . Bei heiterem

Wetter und fortschreitender Erwärmung erhob sich
die Tcmperal - ur Donnerstag an einzelnen Stellen

der 2! cp »blik ( Prag , Tdldweisi bis ans 30 Grad Eel »

srus . Freitag früh trat in Vöhinni Bewölkung bei

starkem Nordwcstwind ei ». Unser Olebiet gelangt
voraussichtlich im Laufe des Tages völlig an die

Rückseite des HanptanslänserS der großen skandi¬
navischen Depression . Die Abkühlung umfaßt ganz
' Nordonropa und Hai auch ' Nordwest , und Südwest -
deutschlaud erreicht . Höherer Druck , der von Westen
her kommt , dürfte jedoch bald die Oberhand gcwin -
nen . — Wettervorhersage von heute :
Veränderlich , kühl , zeitweise windig , später Besse -
rnilg .

Vol! ; wirtschast .
» er Kampl um den ZiMar ».
Von unserem Wiener Korrespondenten .

Wien . 29 . Juli .
Der Zolltarif , den die Regierung im Mai

dem National rat vorgelegt hat , und den sie noch
vor den Soinmcrfericn des Parlaments durchzu¬
dringen hoffte , ist nicht nur ein Beweis , wie
wenig die sogenannten Wirtschafter die Wirtschaft-
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lichen Bedürfnisse ihres eigene » Landes ,
eigenen Klasse , ja ihres eigenen Berufes kenne, >,

S' liierit vielmehr noch ein Beweis , daß sie all

onderinieressen der einzelne » Gruppen dem einen

Interesse des Klassenkampfes gegen
das Proletariat unterordnen .

Seine Entstehung verdankt dieser Gesetzen !
wurf allerdings den , Bedürfnis einer Reihe von

Industrien , namteulich der Textilindustrie , sich

chemischen Industrie und der Glasindustrie , sich
gegen die überlegene , zum Teil auf Dumping be

ruhende ausländische Konkurrenz zn schützen ,
andererseits dem Bedürfnis der Regierung , sich
bei den . Handelüvertragsvechandlungeii mit dem

Ausland , vor allem mit Teutschland und - der

Tschechoslowakei , KompensationSmöglistkeitcn zu
schaffen . Aber -bei der Ausarbeitung des Zollta¬
rife « ist dieser weil über diese beiden Zwecke hin -

auSgediehcn — dank dem alten Bündnis zwi -
scheu SckMeriiidiistricllen und Agrariern . OGvoht
die Industrie unter den hohen Zöllen , die aus
agrarische und schwer - industrielle Produkte gelegt
werden , schwer leidet , hat sie sich diesem Zolltarif
ohne großen Widerstand gefügt , weil sie die bei -

den Vorkämpfer im Kampfe gegen die Avbeitor

nicht im Stiche lassen wollte .

Durch die Wiedcreinfiihrung der seit dem

Kriege aufgehobene, , Zölle ans Lebensmittel und

auf Eisen wurde der Zolltarif ans einem Schutz

Zolltarif zu rine » , H n n g c r z o l l t a x »f . Frei¬
lich behaupten die Agrarier wie die Schwerindu
striellc », daß auch ihre Zölle » ur Schutzzölle seien .
Aber - weder die Getreidezölle noch die Zölle aus

Eisen sind zu » , Schutz der Produktion iiot - >vc»dig.
Die österreichische L a n d w t r I s ch a f I ist

reine Untcrhaltsivirtschafl , deren Besitzer vor

allem an billigen Lebensmitteln interessier , sind .
Das ist heute in » och tveit größerem Maße der

Fall als im allen Oesterreich , wo in , Jahre l ' . ll »

durch . Erhebungen des Ackerbauministeriums fest -
gestellt wurde , daß höchstens zehn Prozent alle ?

landwirtschaftlich ! ! , Betriebe Getreide in solcher
Menge verkaufen , daß hohe Getreidepreise ihnen
Vorteile bringen . Damals waren 72 Prozent
aller Betriebe unter zehn Joch groß . . Heute, wo

wir alle Länder mit großen Grundbesitz verloren

halieir und wo uns eigentlich nur das Alpengebiet
mit seine », Vorlaube geblieben ist , sind es noch

viel weniger Betriebe , für die der Verkauf von

Getreide irgendwie ins Gewicht fäll, . Sind doch

nur noch zweieinhalb Prozent aller Betriebe über

50 Hektar groß .
Noch viel weniger ist die E i f e n i n d u st r i r

schutzbedürstig . Noch kurz vor der Einbringung
der Vorlage erklärte die Regierung , daß Roheisen
zollfrei bleiben solle . ' Aber die Alpine Momange -
sellschaft lwt es durchgesetzt , daß ihre Erzeugnisse
Zollschutz erhalten . Herr Castiglioni ist trotz aller

Skandale , die sich an seinen ' Namen knüpfen , noch

ein sehr mächtiger Herr . Und so wird die ganze

ciseiwelarbeilendc Industrie , wird die ganze Wirt -

sckiast zu ( hnnstei , des - Herrn Castiglioni belastet .

Natürlich wird da auch ans das Interesse der

Hüttenarbeiter hingewieiscn , und um die -begriffs¬
stutzigen Hüttenarbeiter zu zwingen , ihre In -
teressen zu erkennen , und „ m zugleich die Gesetz¬
gebung in eine ZtvangSlagc zn versetzen , hat die

' Alpine Mviitangesellschaft sofort einige Hütten

stillgelegt mit der Begründung , daß der Betrieb

ohne Zollschutz nicht rentabel sei. Wie verderblich
der Eisenzoll für die gesamte Industrie und vor

allem für die ' Arbeiterschaft ist , geht schon aus der

einen Tatsache hervor , daß in unseren - Hiitteuwcr -

kcn zweitausend Arbeiter -beschäftigt sind , in der

Metall - und Maschincnindnstrie aber 167 . 000 .

Nun haben aber nicht nur die Agrarier und

die Eisenindustricllen , sondern auch viele andere

Industrielle hohe Zölle durchgesetzt . Ter Zoll -
laris spricht sich selbst das Urteil dadurch , daß er

eine geradezu systematische Begünstigung der

Rohstoff - und - Halbfabrikatindustriell gegenüber
den Finalindustrie » enthält . In Wirklichkeit
würde aber das Interesse unserer Volkswirtschaft
das Gegenteil erfordern . Im alten Oesterreich
iKit unsere Industrie vornehmlich für den heimi -
scheu 2Narkl produziert , der ihr durch die hohe »«

Zölle als Monopol gesichert wurde . Diesen
großen Inlandsmarkt Ijat sie nun verloren . Sie

ist aus den Export angewiesen . Hohe Zölle nützen
ihr also nichts . Hohe iilvhstoffzöllc , hohe Zölle auf
- Halbfabrikate und hohe Agrarzölle verteuern nur

ihre Produktion und erschweren ihre Exportfähig -
feit .

Das alles haben die Sozialdemokraten in den

monatelangen Beratungen dargelegt und sie ha -
bei , der Landwirtschaft als Ersatz für die Getreide

zölle die Schaffung eines Getreideeinfuhr «
Monopols nach Schweizer Muster angeboten .
Anfangs schien es auch , als ob die agrarischen Ab »

geordneten dieser Idee nicht ganz ablehnend gc -

genüberstünden , zumal auch die acht sozialdemo -
kratischcn Kleiilbanernvertrcter mit Entschieden¬
heit gegen die Äetreidczöllc auftraten . Aber bald

find sie im Interesse ihrer Rente doch wieder zu
ve » Getreidezöllen zurückgekehrt .

Nim ist es den Sozialdemokraten allerdings
gelungen , im Zlnsschuß einige kleine Herab «
setzungeil einiger Zölle durchzusetzen . So wurde

der Zoll aus Siabcise » von 2 . 80 auf 2 . 50 Gold¬

kronen herabgesetzt . Aber schon bei den Zöllen
gns. Textillvarei , funktionierte das Bündnis zwi -
schert Agrariern und Industriellen wieder vortreff -
(ich und die Agrarier lohnten selbst die Herab «
setzung der Zölle auf die grobe » Getvebe , aus de «
denen die Baucrnkleider erzeugt werden , ab . Und

so sehr die Regierung auch wegen der Handels -
vcrtragsverhandlnugeu auf eine rasche Eried ' igung
der Vorlage drängte , lehnten die RegicrungSpar -
teien doch die von den Sozialdemokraten verlangte
Herabsetzung der Nahrungsmittelzölle ab , womit
die Aussichten auf eine Erledigung des Zolltarifs
noch vor den Svmitterferien vereitelt wurden .
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Der deutschnationale HandlungZ -
gchilfcnverband gegen den Acht -

stnndcntag .
Der dcutfchnationalc Handiungsgehilfenver -

band ( THB) , der auch bei uns die Handlungs¬
gehilfen für die dcutschnationnle Partei , das

heiht , für . die Unternehinerinterejsen cinzufangen
sucht , hat seine eigentliche Zentrale in Deutsch ,
land ( Hainburg ) . Von welchem Geiste diese
Zentrale beseelt ist, zeigt nachfolgende Meldung
reichSdeutschcr Blätter :

Herr Lambach , Vcrwaltniigsmitglied dcS

THV . hat in seiner Eigenschaft als deutsch ,
nationaler ilieichütagaabgcordnclcr folgenden An -

trag eingebracht :

„ Der Reichstag wolle beschließen , die Rc -

gierung zu ersuchen , die Ratifizierung des

„ Washingtoner Abkommens " zu unterlassen und
die Mitgliedschaft Deutschland » im Internatio¬
nalen Arbeitsamt in Genf angesichts der dort
dauernd geübten Brüskicrung der deiilfthe » Sache

zum Höchstmögliche « Zeitpunkt zu kündigen . "

So leistet Herr Lambach vom deutsch-
nationalen Handlungsgehilfen - Verband den Un «

tcrnehincrn willfährige Dienste .

von der Arbeiterbäckerei in Saaz . Zu dem

Konstekr » der zwischen den beschäftigten Bäckern
urci > der Vevwaltuirg t - cS ÄmisunwereineS „ So -
lidarität " in Saaz aufgebrochen ivar und der mit
der Schließung des Betriebes endete , meldet « un
der „LebcirSmittelarbcitcr " , dag infolge einer gc -
mcinsamcir Versammlung des Hieweitschaftslar .
tells , in Saaz und den Vertretern der Bäcker und
des Verbandes , an der auch Funktionäre des

Konsumvereines teilnahmen , man sich daraus
einigte , Veranlassung zu nehmen , daß der Kon -
suniverein nochmals zu der Angälegenheit Stcl »

lung nehme , um die in . Betracht kommenden ge -
stellten Forderungen der Bäckerciaribeiter in bezug
deS Lohnes zu bereinigen . Dies ist nun geschehen
und die Verwaltung deS genannten Vereines hat
rn einer Ätzung diesem Verlangen Rechnung ge¬
tragen und in zustimmender Weise die Wünsche der
betroffenden Abb - iter alt . berechtigt angesehen .
Es fand nun am 11 . Juli l . I . dort zwisckwn den
B- ertretern dcS Konsumvereines und dein Ver -
bände der LebenSniittelarbeiter sowie der Bäcker
eine Verhandlung statt , die e - ne Vereinba -

rung schuf , Wonach jeder Beschäftigt « seit An -

fang deS IahreS einen bestimmten Betrog

nachgezahlt erhält . als Auf gleich für Lohn- -
difftrcnizen , Urlan ' bSentschäd ' gung und Kündi -

gungSfriist . Di : Bäcker erklärten sich mit dieser
Vereinbarung einverstanden , und , nachdem Mitt :

Juli die Auszahlung der vereinbarten Beträge
erfolgt ' 'st, so haben damit die Bäcker di « leidig «
Angc. lcgenheit als erledigt betrachtet . Ter

V: rbandsvorstand her Lcbensmitlelarbcitcrgelverk -
fchaft hat zu dieser Sachlage ebenfalls Stellung
gcni ' innicn iuid der getroffenen Vereinbarung seinc
Zustimmung erteilt , womit zum Auedruck gebracht
wurde , daß dadurch die D i f f e r c nc n mit dem

Koirsmnvercin als erledigt gelten .

Prager Messe . Im Nahmen der neunten

Präger Messe , die in den Tagen vom LI . bis LS.

September stattfindet , wird auch eine Holzincsse

stattfinden .
Internationale genossenschaftliche Frauen »

konftrenz . Vom 29 . bis 3U. August findet in

Gent auf der genossenschaftlichen Ausstellung
eine internationale genossenschaftliche Frauen -
konserenz stau . Auf der Tagesordnung befindet
sich ein Bericht über die Tätigkeit des inter -
nationalen genossenschaftlichen Frauensekretariaies ,
d' e Errichtung einer internationalen Genossen -

. aftsgilde der Frauen , eine Diskussion über die

Tätigkeit der Frauen in den Genossenschaften so-
wie über die Erhaltung des Weltfriedens .

Ausstand im rheinischen Baugewerbe . Die

Verbände des rheinischen Baugewerbes haben
einer BMdung der „ Rhe ilifth - ivestsälischen Zei¬
tung " zuso ' ge einstimmig die Stillegung aller Be »

trieb : des Hoch- , Beton - und Tiefbaues im Rhein -
lande und in Westfalen beschlossen . Von M> U -

Zvoch, den 13 . August ab , soll d' e Arbeit aus allen

Barrten und Arbeitsplätzen des Hoch- , Beton - und

Tiefbaues vollständig ruhen .

Streik im Hafen von Tauzig . Wie aus Dan «

zig gemeldet wird , ist dort e u Streik von Trans -

Port - und Hafenarbeitern infolge Lohnherabsetzung
ausgebrochen .

Die Arbeitslosigkeit in Ungarn . Aus Bnda -

Pest , den 7. August , wird gemeldet : Heute erschien
unter Führung des sozia . demokratische » Abgeord¬
neten und Sekretärs des Gewerkschaftsrates
Jaszay eine Abordnung von Arbeitslosen beim
stellvertretenden Ministerpräsidenten Dr . Baß und

brachten den Wunsch zum Ausdruck , die Regierung
möge dm Arbeitslosen Möglichkeit zur Arbeit die -
teil . Bezüglich d- er industriellen Arreter wird die

Regierung in erster Reihe auf di « Bauindustrie
einwirken . Um loudvirtschaftlichen Arbeitern
Arbeitsmöglichkeit zu verschafft », hat die Regie -
rung den Slromreonlicrnngfgjcsellschaften einen
Betrag von sechs Milliarden zur Verfügung ge -
stellt , damit sie die Endwässerungsarbeiten und Re -
gulierungett so bald als möglich in Angriff nehmen
Äunen . Der Min ster richtete auch an die wohl -
habenden Kreise den Appell , zur Mindening der
Arbeitslosigkeit daS ihrige beizutragen . ( Eine sim-
deckbare Sozialpolititl D. Red . ) - -

Meine Fhrosiik .
M Seemeilen

auf einer Eisscholle in , Grönlands Küste .
Nack langem Harren hat Kopenhagen » un

Nachricht über daS Schicksal des Schoners „ T c d d h "
bekommen , den die ostgrönländischc Kompagnie im
Juni v. I . auf Fang nach „ Germaniahasen " und
„Scorcsbysund " tvcit vbcii an Grönlands Nordküstc
aussandle . Nun sind von den 22 Mann Besät -
zung und Scchnndfnligcrn , die das Schiff nach
Dänemark zurückbringen sollte , 21 — einer starb
unterwegs — mit einem norwegischen Walfang -
schiff aus dem Wege in die Heimat , und über ihr
Schicksal , das von einem erbitterten , aussichtslosen
Kampf gegen die Eisbarrierc » des Polarmeere « zu
einem bangen , unabänderlichen Treiben ans
einer Eisscholle um das nackte Lebe » wurde ,
erfährt man einige «. Ter Schoner „ Tcddv " hatte
glücklich „ Germaniahasen " , einen von der früheren
deutschen Nordpolcxpcdition sogenannten Fjord der
Ostkiiste Grönlands ans 75 Grad nördlicher Breite
eine » Monat »ach der Ausreise von Kchnnihagen er «
reicht und war im August nach Aufnahme der
dortigen Seehundfanger der ostgrönländischen Kom -
Pagnie und ergiebiger Jagd südwärts gegangen .
5g Seemeilen südwärts traf das Schiff aber etnc
riesige Eisbarriere . gelangte zwar noch etwas süd-
warte , >var aber nach I I Tagen völlig in einer un -
übersehbaren Eisfläche eingeschlossen . Stürme er -
weckten die Hoffnung , daß daS Eis weiche . Ver¬
gebens . Im Gegenteil , im September stapelte und
' chraubte sich das Eis , begann mit unheimlicher Gc -
wall gegen die EchiffSwände zu drücken , drückte
chließlich das Schiff leck. Tagelang arbeitete die

Mannschaft an den Pumpe » , der Kapitän versuchte
vergeblich , das Schiff in die Gewalt zu bekommen
— er mußte ohnmächtig feststellen , daß Sturm und
Eis Schoner und Menschen gerade auf die berüch -
tigte „ Liverpool " Küste zutrieb , wo 1800 das Ex¬
peditionsschiff „ Hansa " der damaligen deutschen
Nordpolexpedition gestrandet war . Bis 1. Oktober
hielt sich das Schiff treibend , da warf «in orkan «
ortiger Sturm es wieder und wieder gegen das sich
hochschraubende Eis , daZ Steuer brach , daS mühsam
zustopfte Leck brach z» größerer Wunde wieder auf ,
Zic Mannschaft mußte sich oom Schiff auf daS Eis

Tüchten .

Au ? dem Hol ; des Schisses wurde ein Haus auf
dem Eise gebaut , bevor noch das Schiff ganz ver -
änk und neue Stürme die Eisfläche in Stücke ris -
en , und die Scholle , ans der sich die 2t Mann be -

fanden , nach Süden trieb . 190 Seemeilen trieben

ge, bis sich endlich die Scholle nördlich der dänischen
Kolonie Angmasabk an das KüsteneiS legte und die
2l in furchtbarer Wanderung über zersplitterte
Schollen und zu Bergen ausgepackte Eisbarriere » ,
Tag und Nacht den TodcSschrei berstenden EiscS in
den Ohren , mit Hnngerportionen dcS letzten
Proviants zu eskimoischen Bärenjägcrn gelangten ,
die ihnen die LebenSbotschaft brachten , daß sie in

nächster Nähe der dänischen ostgrönlandischen Kolonie
und damit gerettet seien . Das war im November .
Aber erst im Juni d. I . brachte ein norwegischer
Walfänger unbestimmte Nachricht von einer Net -

tung der Tcddyinaniischaft , und eben erst kommt der

genaue Bericht und die Heimreise .
Eine Glücksnachricht — denn cS ist Glück , daß

die Dänen wenigstens daS nackte Leben gerettet
haben , zwei norwegische " Grönlandsahrcr vom

vorigen Jahre „ Conrad Holmboc " und „ Aiinic " sind
mit Mann und Maus spurlos im Polarinccr ver -

schwundc » . Und schon hat auch die Grönlandex -
pedition , die die Rechtskreisc Dänemarks vor vier

Wochen mit dem Schiff „ Grönland " aussandtc », um
die Frage der Anlage einer Kolonie am Scoresbq -

sund zu untersuchen , die Tücken des Polarmeeres

zu spüren bekommen : der Kapitän meldet mit

Funspruch über Tronffö ( Norwegen ) , daß Einsckrau -

bungcn daS Steuer des Schiffes zerbrochen haben .
Da es aber im Seoresbysnnd an Land liege , be -

stände keine unmittelbare Gefahr . Auch das be -

stätigt wieder die nüchterne Ansicht unserer dänischen

Genossen , daß Fang und Jagd um Grönland Glücks -

sviel , Spiel auf Leben und Tod sind , eine ernst -

hafte , der Zivilisation angeschlossene Kolonisation
dieser hohen Breiten Ostgrönlands eine Unmög -

lichkeit .

Ueborschwihrglichkett in der japanischen Reklame .

Auch für das Inserateuwesen gilt das Wort : andere

Völker , andere Sitten . In Japan muß beispielsweise
der Geschäftsmann bei dem Zcilungsinserat den

Mund so vril wie möglich nehmen , wenn er auf
einen Erfolg rechnen will . Dem Publikum ist in die -

ser Beziehung an das Unmöglichste gewöhnt . So ver -

sichert ein Papierhändler , daß sein Briefpapier an

Festigkeit mit der Haut des Elefanten wctteiscrn
kamr und etil Fischhändler belehrt die Leser der Zei -

tung dahin , daß die bestellten Waren mit der Schnel -

ligteit einer Flintenkugel inS HauS des Auftrag¬

gebers befördert werden . Ein großes Warenhaus
ladet zum Besuch einer Ausstellung mit den locken -

den Worten ein : „ Tretet ein und besichtigt unsere

reich ausgestatteten Abteilungen . Ihr werdet überall

mit unwiderstehlicher Liebenswürdigkeit empsangcn
werden . Unsere Angestellten sind herzlich und zuvor -
kommend wie ein Vater , der für seine Tochter einen

Mann sucht , aber gänzlich abgeneigt ist , eine Mit -

gist herauszurücken . Ihr werdet mit der Freude be-

grüßt werden , mit der man nach unbegrenzten Re -

gcntage » den Sonnenstrahl begrüßt , der schüchtern

zwischen den Wolken hcrvoringt " .

Gemsten . leset und verbreitet die

Arbeiterpresse .

Turne « und Sport .
Fußball . Prag gegen Dresden . Zu dam

am Sonntag , den 10. Angafft stattfindenden Slädte -
kampf stellt der tschechische Mittelgan eine stark »er -
längte Mannschaft , und zlvar : Staplik tSlavia ) :
Hubka ( LAFK. ) , Culif ( Union 2iZkov ) ; Plodr , PI «.
Mcha tSlovia ) , Cipcra ( VSlFK. ) : Mraz , Rvöavv ,
Awrsty ( alle drei Meteor VIII ) , Ianik ( Ccchoskwan
-ttoSiFc), Jelinek ( Viktoria ZISov ) .

Schwimm « » , Heute Samstag und Sonntag
veranstaltet in Prag der k?P. K. ein internationales
Schwimmeetiltg , das dadurch an Bedeutung gc -
wiimt , daß bei demselben Joniiv Weiß m» e l -
l e r, Amerikas bester Sckgvmmier , startet .

Leichtathletik . Honben . Deutschlands bester
Kurzstreckenläufer schlug Mittwoch in Berlin
P a d d o ck und M u r ch i s o n ( beide Amerika ) sicher
im 100 - Meter Lauf . Die Zeit des Siegers betrug
10 . 8 Sek .

GeriAsinnI .
Die Milliardarsöhne als Mörder .

Der Senfathinsprozeß in Chicago .

Am 2l . Juli begann in Chicago ein SensatioiK -
prozeß , der in ganz Amerika nngehenreS Am sehen
erregt und in jeder Beziehung zn den interessantesten
der . jüngsten Krtminalgeschichle gehört . Schon anS
dem Umstand , daß der Sachverständigeirbericht
100 . 000 Worte umfaßt , der Staatsanwalt 7t! Zellgen
vorladen wird und die Verteidiger zwölf Nerven -

ärzft aufgeboten haben , kann man sich eine » Be -
griff von dem Umfang des Prozesses mache » .

Der Fall selbst wurde bereits geschildert , soll
aber rekapituliert werden : Zwei Millionärssöhne ,
die jede » Wunsch befriedigen können , ein eigenes
Auto besitze » und sich gewissermaßen als lieber -
menschen fühlen , begehen aus reiner S e » s a -
tionslust an einem jüngere » Verwand -
t e n, der gleichfalls Miilionärssoh » ist , einen
Mord . Tor 15jährige Robert Franks wird am
hellichten Tage in ein Auto gelockt , mit Meißel -
schlagen betäubt und mit einem Tuch erwürgt . Dan »
wird das Opfer außerhalb der Stadl durch Begieße »
mit einer Säure nnkennt . ich gemacht — allerdings
erst nach verschiedenen Experimenten an der entkln -
deten Leiche . Schließlich wird der leblose Körper
wie ein wertloser Gegenstand in einen Wasserdurch -
stich geworfen . Tic beiden Mörder , Nathan Leo -
pold und Richard Loch , ragen geistig weit über
ihre Umgebung hinaus . Sie grübelten meist über
Büchern , verschlangen Werfe der naiurwissenschast -
lichcu , speziell der Psychopalhcnliteratur , und schrit -
ten in ihren Experimenten inmrer weiter , bis sie sich
einen . Knaben zum Studium aussuchten und ganz
zufällig ihren jungen Verwandten Franks zu dem

Versuch lvählien , weil es für sie leichter war , sich
dieses Opfers zu bemächtigen .

Leopckld widmete sich in feinen Mußestunden dem
Bogel fang , marterte die Tiere zu Tode und

stopfte sie . dann aus . Er übte einen magischen
Einfluß ans seinen Kameraden ans und gilt auch als
der Anstifter der Tat .

DaS Berhaltcn der Mörder nach der Tat wirft
allerdings auf ihre Geistesverfassung ein noch eigen¬
artigeres Licht , als ihr Verbrechen selbst . Sie
telephonienc » nämlich dem Vater des unglücklichen
Franks , der vergeblich die Heimkehr seines Sohnes
erwartete , und teilte » ihm mit , das Kind sei wohl -
auf und würde gegen ein Lösegeld von 10000
Dollar freigegeben werden ! Am nächsten Tage wurde

Franks aufgefordert , das Geld bereitzuhalte » und

persönlich in einem gelben Auto , das ihn abholen
werde zu überbrinP » . Franks sollte de » nach Mi -

chigan gehende » Expreßzug besteigen und an
einer ganz bestimmten Stelle das Geld zum
Fenster hinauswerfen . Diese Stelle ivar so
gelegen , daß , bevor der Zug die nächste Station er -

reicht , das Möckdcrpaar sehr leicht in der entgegen -
gesetzten Richtung entkommen könnte , lim etwaigen

Verfolgungen zu entgehen , sollte Franks die Stelle

erst im Zuge selbst aus einem Briefe erfahre », dft

an einer bestimmten Stelle hinterlegt wurde . Dieser
Brief wuckd - auch vorgefunden . Aber lvährcnd »och
die Verhandlungen mit dem geheimnisvollen Man »

am Telephon dauerten , wurde die Leiche e n l -
deckt und agnosziert . Eine bei der Leiche ver -

gesscne Brille Leopolds führte zur Entdeckung und

Verhaftung der Mörder , die sich bis zum letzten
Moment sicher wähnten und , wie bei der Prozcßver -
Handlung konstatiert wird , ein kunstvolles
Alibi aufgebaut hatten , so daß selbst »ach ihrer

Verhaftung Zlvcifel entstanden , ob man die Stich -

tigen erwischt hätte . Ihr Alibi hatte jedoch eiste
kleine Lücke : sie gaben an , an dem bewußten

Nachmittag mit dem Auto Leopolds eine Spazier -
fahrt gemacht zu haben und beriefen sich auch auf

Zeugen , die sie gesehen hätten . Leopold wählt « zur

Ausführung der Tat ein rotlackicrles Auto , das sei -
» cm eigenen vollständig glich und das Alibi wäre

auch gelungen , wenn nicht der Chauffeur Leopolds

durch seine Aussage , daß sein Auto sich behuss Re -

paralur in der Garage befand , das kunstvoll gefloch -
lene Netz zerrissen hätte .

In der Schlinge gefangen , legten die M ö r d e r

kaltblütig ein Geständsnis ab und schilder -
ten die Tat so, >vie man cht gleichgültiges Erleb¬

nis erzählt . Ihre Harle Gemütsverfassung geht

übrigens daraus auch hervor , daß sie die Nacht »ach
dem Verbrechen in Gesellschaft von Mädchen im

Kabarett verbrachten . Die einst unzertrennlichen

Freunde sind aber seither Todfeinde geworden , und

einer beschuldigt den andere », den Mord begangen

zrr haben . Vor wenigen Tagen gestand nun Loeb ,
als er erfuhr , daß nach dem Gesetz beide die gleiche

Straft : Hinrichtung durch den cleklri -

scheu Stuhl , zu gewärtige » habe », daß er

Franks tötete und Leopold das Auto lenkte .

Seift ' 7 .

Die Bäter der jugendlichen Mörder werfen '
Millionen in die Wagschale , um ihre Söhne vor
dem Tod : zu retten , ober diesen Millionen stchen
die Millionen des Vater « Robert Franks ' gegen -
über , der Sühne für die Untat fordert . Die Vor -
teidigung hat schon am ersten BerhandlungStag da «
„Nichtschuldig " Bekenntnis der Angeklagten zurück -
gezogen und plädiert « zum Erstaunen de « Richter «
und Anklägers für schuldig und will nur mtl -
d e r n d e U in ständc in « Treffen führe », die sich
auf de » Grad der iverantwortklchkeii » nd geistigen
?lbi,or »,alität der Angeklagten beziehe ». Durch
diesen Sckachpig kommt der Prozeß nicht vor ein «
Jury , sondern mir vor den Chefrichter Cavcrly .
Bisher ist es gelungen , die psychiatrische Un¬
tersuchung der Mrder zu erlangen — im
Lande der unbegrenzte,i Möglichkeiten spielt ja de -
kannUich da « Geld die Hauptrolle ! —, aber der
weitere Verlauf des Prozesse « dürft « noch manche
Ueberrasck - ungcn bringe ». Gelingt eS der Berteidi «
guttfl , mit ihre, , Argumenten durck »zudri »gen , so
kaim sie die Angeklagte » vor der Todesstrafe retten ,
aber auch die mildeste Straft ist nach dem Gesetz
vierzehn Jahre Gefängnis .

Mit einem Arbeiter würde man sicher in Arne -
rika keine langen Geschichten machen . Mörder an «
den Kreisen der Hochbourgeoisie sind allerdings im¬
mer geistesgestört , wenn sie ihre Verbrechen sühnen
sollen . Nicht nur in Amerika , sondern auch in der
alten Welt .

Der christliche Kurs in Ungarn .
vor dem B » dapefter Honvedgericht begann

ei » ans mehrere Tage airberaumier Gensationspro -
zeß gegen den Hufaremr ' achtmeister Paul Balogh
und Sern . Kadetten Ladislaus I » ha - z, die beschul «
digi sind , im Jahre 1021 in B i e 4 1 c den Wein -
Händler » nd Gruildbesitzer Eugen Weiß » nd dessen
Faini lie » in itglieder schwer mißhandelt
n » d beraubt zu haben . Der Weiichändler Weiß
ist seinen , bei dieser Gelegenheit erlittene » Lter «
Ictznngc » kurz daraus erlegen . Der MilitärstaatS -
anwaii beantragt gegen Co cht, «elfter Balogh
lebenslänglichen Kerker wegen deS Ver¬
brechens de « Raubes . Gegen den Husarenkadet - ten
Ladislaus Juhasz wird die Anflacio wegen de « ver¬
brechen « der Unterschlagung erHobe ».

Der Anklage siegt folgender Tatbestand zu¬
grunde : DaS Tktachnnent Pvonay lag im Frühjahr
1021 in vieske in Garnison . Dem Koimnandanien
wnrde die Anzeige er staltet , daß in «ine », Kaffee -
Haus die Juden Hasard spielen . Oberleut -
» a » l Gras Hermann Call » begab sich au. der
Spitze einer Patrouille in das Kaffeehaus , beschlag¬
nahmte die Bank und die Brieftaschen der Spieler
und gab das Geld in ein Depot . Atchrere tausend
Kronen sollen jedoch in den Händen des Kadetten
Juhasz geblieben sein .

Eine andere Patrouille , geffchri vom Wacht -
meister Balogh erschien in der Wohnung d : S
WeinhändlerS Weiß , der angeblich auch an der
Karleiiparlic teiiqcnonmton Halle , und führte eine
Hattsditrchsiichiing durch . Als Weiß sich gegen den
Hausfriedensbruch verwahrte , warfen sich zehn Hu -
saren ans ihn , schleppten ihn in das Schlafzimmer
und prügelten ihn mit Gewehrkolben so latiize , bis
cr kein Lebenszeichen mehr vrnt sich gab . Unter -
dessen - raubten die Husaren unter Ansticht Balogys
die W ohnung a u S. Tie Galtin und die Töchter
deS Kaufmannes mußten der entsetzlichen Mißhand -
lung zuschauen . Als die Frau um Gnade für Ihre »
Galten flehte , wurde sie inil Reitpeitschen
attackier : und das minderjährige Töchtcrchm mit
dem Revolver bedroht .

Am ersten Berhaitdlnngslage wurde die Witwe
dcS totgeprügellen WeinhändlerS Weiß eiitvernom -
inen , die itnier anderem angab , daß auch Oberleut -
nant Graf Hermann Salm bei der Mißhandlung
ihres Galle » und der Beraubung der Wohnung z u-
gegen war . Auch ein anderer Oberleut -
nant des Tetachements Pronoy , namens Sze « t -
inikIosy , nahm an den Ausschreitungen teil .

Die Witwe sagte unter anderem au « : Die
Husaren , die über ihre Uniform Zivrlkleidung tru¬
gen , schleppten meinen Mann in das Schlafzimmer
und schlugen ihn solange mit Eift - nsläben , bis er
kein Lebenszeichen gab . Es waren vielleicht zehn
oder fünfzehn und als mein Mann bewußtlos am
Boden lag , erbrachen sie die Schränke . Als ich um
Hilfe rief , zogen sie ihre Revolver , stellten mich und
meine kleine Tochter mit dem Gesicht zur Wand » nd
sagten , daß , wenn wir uns rühren , wir erschossen
werben . Ich sagte ihnen , sie mögen alleS wegtragen ,
Nur das Leben meines Mannes schonen . Daraufhin
schlugen sie mach ans den Kops und versetzten mir und
meiner Tochter mit der Reitpeitsche viele Schläge . '
AlS dann später mein Mann in ein Sanatorium
■übergeführt wurde , erklärte er mir , daß sich auch
Gras Hermann Salm unter der raubenden Horde
befand .

Der Be rha nd l u ngs leiter : Warum

crivähnte Ihr Mann den Umstand nicht schon frü¬
her , in der Voruntersuchung ?

Frau Weiß : Weil cr sich vor beut Grasen ,
»gefürchtet halte . Graf Salm hielt sich damals bei
dem Grafen Batthyany in Bieske aus und mein
Maiin wagte es nicht , gegen ihn ctlva ? Belastendes
- auszusagen . Frau Weiß wurde dann mit dem Wacht -
»neisier Balogh konfrontiert , der aber alles leugnete .
«Der VcrhandlniigÄeitcr schloß aber diese » Teil der
lBerhandlitiig mit der Feststellung ab, daß «s er -
wiesen ist , daß die Angehörigen des Pronay - Det - a -
chcmentS den Raub begangen haben .

Die Tochter deS WeinhändlerS Weiß bestätigte -

»gleichfalls , daß Offiziere , Unteroffiziere und Saida -
üen der Pronayschen Hnsarnffchtvadron da « Verbre¬
chen begangen hätten . •

Die Verhandlung wurde nach diesen Zeugender - !
ihören unterbrochen . Bemerkenswert ist , daß die '
Oberleutnants Graf Solm und Szentmiklosy lvcdcr
« als Angeklagte noch als Zeugen vorgela -j
den sind .

1
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Tie ? gefallen . |
Vor dem Landesgerichte itt Trof ' pau hatte sich

der 47 Jahre alte Wiihelin Wogncr miß ihratz

wertet : großer Betrügereien z » verantworte » . Der

Angellagtc tvar vor Jahren beim Bezirksgerichte
in Iägerndorf Offiziaitt , koi » dann als Evideuchnl -

ttdngSostiziant nach Freistadi , wo er wegen vcrschi «

dcner Betrügereien entlassen wurde . I » Freistadi

nahm er von Par ' : icn Anzcchinitgen aus lic -

fcnlde JtrWcn entgegen , das Geld verwendete . er sür

sich. Das Strafverfahren wagen dieser Betrüge¬
reien wurde dann i » de » Umsturztagen eingestellt .

Wagner übersiedelte srdan » mit seiner Familie nach
Alt BürgerÄwrs , von wo er weitere Betrügereien

anSsührle . Firmen , welche durch Inserate Solz zu
erlangen suchten , »lachte er Offerte , die ans mehr
als 100 Waggons Holz lauteten . In Wirklichkeit

hatte aber der Beschuldigte nicht einen Festmeter
in seinem Besch . Nur eine notdürftig eingerichtete

Wohnung war sein Eigentum . Den Firmen spie

gelte er vor , über grosse «Holzlager zu verfügen .

Auf diese Weise lvlktc er der Ftrnia G. Kohn ».

Sohn in Brünn 25 . 000 K, Stanislaus Zach in

PragWeinlvnfe 10 OflO K, Brüder Pohl in Müg -

Ich 2000 K, Bau . Prdilrads Nachfolger in Boden -

dach 15000 K, Binzen ; Flaschar und Anton Kal

mann 500 K und 908 K, und anderen Firmen

mehr als 1000 X heraus , znsanrmen 49 . 933 K. Mit

diesem Geldbetrag verschwand er nach Deutschland
und lief ; es sich dort mir seiner Familie gut ergehen .
Nach einem Jahre wurde er endlich ansgesorscht ,

verhotstet und nach Troppan abgeschoben . Nach

seiner Verhaftung wurde ihm n « h ein Betrug aus

dein Jahre 1917 nuch . iewiesen . Zu jener Zeit be -

stellte er sich bei einem Wiener Juwelier eine gol -
dene Damen und eine goldene Herrenuhr im

Werte von 900 Fricdenskronen . Diesen Betrag

sollte er in Raten abzahlen gegen CigentumSvorbe -
halt . Wagner zahlte alwr nur 300 X für die Da -

memihr . während er die Herrennhr schuldig blieb .

Er einigte sich dann mit der Firma dahin , daß er

die Damemchr als Zahlung reto - urseiidcn wolle , wo-
mit die Schuld ausgeglichen wäre . Da aber inzwi -

scheu Werlseitdunqc » nach Oesterreich nicht zugelas -

sen wurden , sollte er die restliche Schuld an die Fi -
liale nach Prag sende ». Statt der Uhr und des

Geldes erhielt die Prager Filiale ein . Paket mit

zwei Flaschen minderwertiger Weine . Diese » De -

tvug streitet aber der Angeklagte ab . Während der

Berbmidlung Hai er den Gerichtshof mit erhobenen

Händen , auf seine Familie Rücksicht nehmen jit
wollen . Wagner wurde zu einem Jahr schlae -
reu Kerker unbedingt verurteilt .

Mldungüarbeit .
Proletarische Schulung .

?l »ch in Deutschland macht die proletarische

Bilduinzsbewcguiig crjreuliche Forlschritte aus
neuen Wegen . In Leisnig fand kürzlich ein

sozialistischer Aideiierbiidncrkurs statt , der von

unserem Genossen Dr . Luitpold Stern gelei¬
tet wurde . Eine Parteigenossin , die an diesem

Marse teilnahm , stellt uns den folgenden Bericht

zur Verfügung . Er ist deshalb auch sür nnS be¬

merkenswert , weil er den prächtigen Geist wieder -

spiegelt , der die Pioniere . des Geistes in unserer
reichsdenlschen Bruderpartei beseelt .

Nock gair ; im Bamre der Eindrücke der letzten
Tage will ick Gerichten , wie der Leisuiger Arbeiter -

Bildiingskurs , der von ( Yenossrn Dr . Stern in der

Zeit von » Juli bis 2. August abgehalten wurde ,
sür uns Teilnehmer gewesen ist

Ter Frichzug de » 2d. Juli brachte die letzten
Kursteilnehmer und bereit « um 9 Uhr saßen wir
etwa 100 an der Zahl , in dem große, » freundlichen
Saal der Realschule von Leisnig , welchen die Stadt -

gemeinde entgegenkommend zur Verfügung gestellt
batte . Dorr begrüßte uns der Bürgermeister der
Stadt Leisnig mit warmen Worten und wünschte
dem Kur » guten Verlans . In Vertretung des Ar -

beitetzbildungsinstitules Leipzig hieß uns Genosse
Dorn herzlich willkommen und sprach den Wunsch
ans , daß Wir Hörer , von denen die meisten ihren
Urlaub für diesen KurS verwendeten , durch die

Fülle und die Wichtigkeit des ; u Hörenden , sowie
nicht zuletzt durch die Naturschönheiten twr Stadt

Leisnig für die materiellen und finanziellen Opfer
gauz entschädigt wittden .

U/ttlergcbracht waren fast alle Genossen und

Genossinnen in Privatquartieren , was im Verhält
nis der Anzahl der Teilnehmer zri der Einwohner -
zahl gewiß eine nicht leichte Ausgabe sür unsere
Lcisniger Genossen bedeutete . Und wahrhastig , besser
konnte für uns nicht gesorgt werben ! Jeder erzählte
mit Stolz und Freude , was für ei » nettes Zimmer
und was jiir freundliche Wirlslcute er habe und so
mancher äußerte den Wunsch : „ Ja , wer » , ich so ein

Zimmer in meinem Arbeitsort hätte ! " —Verköstigt
n»iirden wir gemeinsam in einem Gastlokal und auch
hier bewies die Billigkeit der verabreichten Speisen
das Entgegenkommen des Wirke « .

An den Kurs nahmen 91 Genossen und 12 Gc -
nossiimen teil . Aus verschiedenen Gegenden Deutsch
lands waren sie herbeigeströmt , alt und jung , vom
l7jährige » Schüler bis zum 52 Jahre alten Weber ,
Schlosser , Redakteur , Teppichweber , Parteisekretär ,
Dachdecker , Geschäftsführer , Elektriker , Bildhauer ,
Kapellmeister , Lehrer , alle saßen friedlich , sich mit .
einander ein Ganzes suhlend , in den Schulbänke »
beisammen , alle von dem einen Wunsch beseelt , zu
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hören , zn kernen , zu verstehen , um es dam ; weiter -

zugeben an die Taufende und Abertausende , denen
daS Glück , an dein Kurs » « selbst teilnehmen z»
können , nicht bcschiodcn war .

Der Unterricht begann um 9 Uhr vormittags
und wurde jedesmal beim Eintritt des Lehrers in
daS Lchrzlminer mit einem herzhaft ! gesungenen
CautuS „ Brüder , zur Smine , zur Freiheit " erbst
„et . Unwillkürlich mußte ich da zurückdenken , wie
tvir als Schulmädchen gewohichciisgcmäß — gedae »
fetoloö — vom Herrn Katecheten eingepaukt , tx »

Unterrichtsbeginn daS , ^tzm Namen GotteS fang ich
an " und zum UntrrrichtSfchluß das „ Herr himmli -
scher Vater , nimm unseren kindlichen Dank " her -
nntcrgeleiert haben , Welch krasser Unterschied , welch
erhabener Fortschritt !

Und nun zum Kern . Ich will versuchen , den
Verkauf der Unterrichtsstunden zu schildern . Sicher
hat sich vorher so mancher im Stillen gedacht , da «
wird auf die Dauer der acht Tage fad , trocken wer -

den , inrmer derselbe Lehrer nnd wohl nicht zu letzt :
da tveiß ich sicher schon daS meist «, waS da vorge -
tragen werden wird . Ihr leicht faßlicher und doch
gründlicher Weise führt er unS in das Wesen der

Masscnschnlnng ein . Er erläuterte die Zusammen
häitgc zwischen Wirtschast und Geist , die Euttvick

wng vom Nomaden zum Siedler , vom Sänften -
träger zum Chauffeur , besprach den Wtdrrsircit zwi -
schon wirlschastlichen und politischen Bedürfnissen ,
zwischen Volksbildung und Arveiterbildung , den

Klassencharakter der geistigen Massenanpassung . So
wie Technik angewandte Naturwissenschaft ist, ist
Sozialismus angewandte Gesellschaftswissenschaft
und die Ziele der proletarischen Mojscnschulniig lind :
Abbau des mittelalterlichen Menschen , also Abslrci -
fung des „ Adanl " und de « Stückes „ Indianer " , da «

noch in uns allen stecki , Weckung der wissenschattli -
che » Gesinnung » nd Bewußtweiden der gescllschast -
lichen Anwendbarkeit des Wissens . Er erklärt uns die

Grundpfeiler der proletarischen Massenschulttug , fer¬
ner die Erziehung durch daS Wort , Erziehung durch
das Buch , proletarische Unkultur , bürgerliche Kultur ,
sowie neuproletarische Kulttirfoniien , er führte uns
ein in die große » Probleme : Massenbildnug und Re¬
volution — die Geschichte des KlasscnbewusttscttiS .
Pom Menschcnfressertum zum Menschenschutz .

Mihrend des Unterrichtes lauschte alle «, daß
nur ja kein Wort , kein Blick , keine Gebärde ver -

loren gehe, ' sprach doch unser Lehrer nicht mir mit

seinen Sprechorganen , sondern auch mit Auge » und

Mienenspiel » nd die alle ? bildete ein so Hanno -
irisches Ganzes , daß er den Schüler in seinen Gc -
dänkenkrei « bannt , zum Nachdenken zwingt und ihm

so in die schwierigsten Probleme des Sozialismus
einführt . Mit tvelchem Interesse uird wohl auch mit

welchem Verständnisse die Zuhörer de » AuSfühnm »
gen deü Vortragenden folgten , bewiesen die zahlreich
gestellten Anfragen » nd die rege Beteiligung a » den

Diskussionen . Wohl tauchten auch bei manchem Zu -
Hörern — besonders bei den Lehrern — Zweifel über
dieS und jenes auf , Ge » . Stern vermochte jedoch
alle seine Ausführungen so zu belegen und Narzu -

stellen , daß sich die Genossen einander nur immer

groß und erstaunt ansahen und den Kops schütte ! »

ten , als wollten sie sagen : „ Wieso waren wir bis -

her so blind ? " Und die Ehrlickum habe » es gesagt und

die anderen haben sich « gedacht : „ Und da Hab ich mir

eingebildet , mir könnte nicht Neues mehr gesagt ,
nichts Neues mehr gelehrt werde » , ich dünkte mich

gescheit genug ! "
Wir hatten täglich fünf Unterrichtsstunden .

Die freien Stunden wurde » zu gemeinsamen Aus »

fingen in die Umgebung , zu Exkursionen und gemüt -
' sichern Beisammensein benützt . So lernten die l ?c-

nassen einander kennen und schätze », sowohl im ern¬

sten als auch heiteren Stunden . Zu den geselligen
Abenden waren auch die Lcisniger Genossen und

Genossinnen eingeladen , welche auch gern und zahl -

reich unserer Einlidung solglen . Ein Leipziger Gc -

»ossc hatte für einen Abend ein Arbciter - Sänger -
qnartett vermittelt und so gestaltete sich dieser
Abend zu - einem wahren Kunstgenuß fiir alle Zuhö¬
rer . Es wechselte Gesang mit Vorlesungen von Dich -

tungen und so wird ganz besonders dieser Abend ,
sowohl den Lcisitigcr Genossen als auch allen Kurs -

teilnehmen ; noch lange m Erinnerung bleiben . Arn

Freitag abends hielt ( Yen. Stern einen Vortrag üb « :

Sozialismus und c4 verriet der dichtbesetzte Sa «
das Interesse , das man seinen Vorträgen entgegen¬
bringt .

Samstag vormittags endete der Kursus . Kein

Zeichen von Ermüdung , sowohl beim Vortragenden
wie bei den Zuhörern , dcrscllbe Lerneifer und dieselbe

Wißbegier wie am ersten Tag , daS gleiche Herzhaste
Lachen , das von Zeit zu Zeit das Lernzinnner wi¬

derhallen ließ — dein ; Genosse Stern versteht wie

wohl kein zweiter , das . Hölzernwerden des Vortrages
durch Hnnwr und geistreiche Zwischenbemerkungen
zu vermeiden — wie am ersten Kinsing . Nur ein

Strauß roter Rosen am Vortragstisch , ein Stoß

vollbcschriebener Notrzcnhefte , Broschüren , Lehrbc -

helfe überzeugte » n » S daß der Kurs seinem Ende

naht . De » Kopf gefüllt mit neuen Ideen gelobt sich

jeder , weiter zu arbeiten , z» schassen , zu wirke »,

jeder nach seiner Kraft und nach feinem Können .

Hilde Sagastcr .
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vom m . - m . orptemBrr i « m ,
Die größten in - und anslilndiichen Firmen alt

Aussteller .
. 13% 3atirl >rcli5crimifilfluitfl , llcScracstenic Uültrluiisl . Tos -
mitschcrdwnst . IZachlongrcsje . Eondcrscdnell »ltgc , Lcglllma -
UonSlarten u SI6 25 — bei AuSIaudSverlrelnugen der Sil .
Republik und beim Mebamle in Prag I. , Altstadt » Rathaus .

: aa . eine der schönsten glödle der weil .
. Bau - und Mhbelmelfe , Wald - und Jagd -
! li : tbmobtta »sstellnng , besondere Ausstellung

Eigene Hotel».
messe sowie Au

des PerbandeS der sg . Städte . A» ?
X. Proger grllhtahrSmosse vom 32 . —so. Mär » 1025.
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